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Auf dem Gelände Aubruggweg in Schwamendingen wurde
eine temporäre Wohnsiedlung für Asylsuchende erstellt. Sie
bietet Platz für insgesamt 116 Personen. Zurzeit erfolgt der
Einzug der neuen Bewohnerinnen und Bewohner. Seite 3

20 Jahre sind vergangen, seit der Vereine Cine Club Nord ins
Leben gerufen wurde. Anfangs gab es nur eine Vorstellung
auf dem Marktplatz Oerlikon. Auf grosses positives Echo
stiess der Anlass jedoch von Anfang an. Seite 3

Dieser Sommer präsentiert sich sonnig, staubtrocken und
heiss. In Mittel- und Nordeuropa gehört der Juli 2018 zu den
heissesten Monaten der gesamten Messhistorie. In Zürich
war er mit dem Juli 2014 der viertwärmste Juli. Seite 14

Cine Club NordSiedlung Aubruggweg Dürresommer
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Auf dem Gelände Aubruggweg in
Schwamendingen wurde vergangene
Woche eine neue temporäre Wohn-
siedlung für Asylsuchende eröffnet. Sie
bietet Platz für insgesamt 116 Perso-
nen. Vor allem Asylsuchende aus der
Wohnsiedlung für Asylsuchende Leut-
schenbach ziehen ein. Diese wird ab
dem 3. September abgebaut, denn dort
soll eine städtische Siedlung erstellt
werden (Artikel Seite 3).

Das Areal am Aubruggweg gehört
der Stadt. Über 50 Jahre lang haben
dort die Bogenschützen Zürich trai-
niert. Seit April ist deren Übungsplatz
in der Schiessanlage Probstei lokali-
siert. Allerdings ist dies nur eine vorü-
bergehende Lösung. Auf seiner Home-
page hat der Verein deshalb einen Hil-
feruf für einen neuen Platz aufgeschal-
tet. (pm.)

Bogenschützen suchen
neuen Platz

Das hinter Bäumen versteckte Haus
an der Ecke Grubenacker-/Eisfeld-
strasse 1 ist vielen Seebacherinnen
und Seebachern bekannt. Der Künst-
ler HR Giger ist zwar 2014 verstorben,
trotzdem ist in Haus und Garten vieles
gleich geblieben wie damals. Zahlrei-
che Werke des Erschaffers der
«Alien»-Monster sind im Garten – et-
wa der Zodiac-Brunnen und die legen-
däre Modelleisenbahn – und im Ateli-
er des Hauses zu sehen.

Wie viele andere Anwohner an der
Grubenackerstrasse wehrt sich Car-
men Giger gegen die geplante Neu-
überbauung des Areals Thurgauer-
strasse. Sie wolle keine Häuserwand
vor ihrem Haus.

Fläche vor dem Haus bleibt frei
Auf dem Areal Thurgauerstrasse sind
Wohnungen, Schule, Gewerbe und
Park vorgesehen. Der Parkplatz Eis-
feldstrasse, direkt vor dem Haus
Giger, soll aufgehoben werden. Dort
ist eines der drei Hochhäuser geplant.
Allerdings nicht direkt vor dem Haus

Giger, sondern an der Thurgauerstras-
se, wie das Hochbaudepartement der
Stadt Zürich auf Anfrage darlegt: «Im
südlichen Bereich des heutigen Park-
platzes Eisfeld an der Ecke Eisfeld-/
Thurgauerstrasse dürfen innerhalb
der im Gestaltungsplan definierten
beiden Baubereiche A1 und A2 Wohn-
nutzungen sowie mässig störende
Dienstleistungs- und Gewerbebetriebe
realisiert werden.» In diesem Teilge-

biet der Neuüberbauung Thurgauer-
strasse seien ein Alterszentrum sowie
Alterswohnungen der Stiftung Alters-
wohnungen der Stadt Zürich (SAW)
angedacht.

Im Quartier höchst umstritten ist
die Planung eines 70 Meter hohen
Hochhauses im Baubereich A1 – also
direkt gegenüber dem Airgate-
Gebäude. Laut der Stadt darf aber in
der direkten Nachbarschaft des HR

Giger-Hauses – also dem Baubereich
A2 – gemäss Gestaltungsplan und aus
Rücksichtnahme zur kleinteiligen Be-
bauung an der Grubenackerstrasse
nur maximal 11 Meter hoch gebaut
werden. «Für das Umfeld der Kreu-
zung Eisfeld-/Grubenackerstrasse ist
der Baubereich A2 gemäss Gestal-
tungsplan massgebend. Die Fläche vor
den Gebäuden Grubenackerstrasse 1,
3 und 5 bleibt auch zukünftig frei von
einer Überbauung», erklärt das Hoch-
baudepartement. Der Abstand des
Baubereichs A2 zur Grubenacker-
strasse sei zudem teilweise doppelt so
gross, wie die gültige Verkehrsbaulinie
eigentlich zulassen würde, das heisst,
der Abstand sei grösser als notwen-
dig.» Auch gegenüber der Eisfeld-
strasse seien die Baubereiche A1 und
A2 gemäss Hochbaudepartement
stark zurückversetzt und es müsse
«eine attraktive Vorzone mit hoher
Aufenthalts- und Gestaltungsqualität
geschaffen werden».

Veränderte Verkehrsführung
Für Carmen Giger ist nicht nur die
mehrjährige Bauerei ein Problem. Sie
befürchtet später Mehrverkehr vor
ihrem Haus als Folge der Neuüber-
bauung Thurgauerstrasse. Gemäss
Verkehrsplanung soll es nämlich nicht
mehr möglich sein, von der Eisfeld-
strasse in die Thurgauerstrasse zu ge-
langen. Der Individualverkehr würde
deshalb über die Grubenackerstrasse
und die Schärenmoosstrasse in die
Thurgauerstrasse geleitet. Das be-
kannte «Museumshaus» steht somit
vor einer unsicheren Zukunft. 

Mehr zu HR Giger auf Seite 8

Das «Museumshaus» von HR Giger ist wegen
Neuüberbauung Thurgauerstrasse in Gefahr
In Haus und Garten von
HR Giger an der Grubenacker-
strasse gibt es viele Werke
des Künstlers, die eng an den
Ort gekoppelt sind. Trotzdem
zieht seine Witwe einen Weg-
zug in Betracht. Grund ist
auch die geplante Überbau-
ung Thurgauerstrasse.

Pia Meier

Der Zodiac-Brunnen und die Modelleisenbahn im Garten des Hauses von
HR Giger sind nur einige der auffälligen Kunstwerke. Foto: L. Steinmann

Verschiedene Vereine und Institutio-
nen aus Affoltern und Höngg haben
gegen die Sonderbauvorschriften
«ETH Zürich, Campus Hönggerberg»
Einwendungen gemacht («Zürich
Nord» berichtete). Die Gründe sind
unterschiedlich: Hochhäuser, Land-
schaftsschutz, Landschaftsbild, ökolo-
gische Verbesserungen. Ende Juli hat
auch der Verschönerungsverein
Höngg eine Einwendung eingereicht.
Er ist der Meinung, dass mit den vor-
gesehenen Hochhäusern dem Land-
schaftsbild zu wenig Rechnung getra-
gen werde. Zudem werde der Land-
schaftsschutz zu wenig berücksichtigt.
Der Verein fordert eine massvolle Er-
höhung der Gebäudehöhe. (pm.)

Ausbau des ETH-Campus

Hönggerberg Ja, aber ...
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Zum achten Mal findet Ende August
das Zürich Openair in Rümlang statt.
Die grossen Headliner dieses Jahr
sind die US-amerikanische Rock-
Band Imagine Dragons aus Las Ve-
gas, die südafrikanische Hip-Hop-
Gruppe Die Antwoord sowie der US-
Superstar Rapper Kendrick Lamar.
Auch auftreten in Rümlang wird der
israelische Musiker und Senkrecht-
starter Dennis Lloyd, der mit seiner
Single «Nevermind» in diversen
Charts vertreten ist und als neu ent-
deckter Newcomer gilt.

«079» live mitsingen
Aber auch diversen Schweizer Künst-
lern wird eine Bühne geboten, so
zum Beispiel DJ Pablo Nouvelle, der
Indie-Punk-Musikgruppe Bonaparte,
der Indie-Folk-Band The Gardener &
The Tree wie auch dem Newcomer-
Rapper Stereo Luchs.

Ein weiteres Highlight mit
Schweizer Wurzeln ist das Berner
Rap-Duo Lo &Leduc, die mit ihrer
Single «079» schon seit geraumer
Zeit im Radio rauf und runter laufen.
Unglaubliche 21 Wochen (Stand 5.
August) führt der Song nun schon die
Schweizer Single-Charts an – und

bricht damit alle möglichen Rekorde.
«079» löste den bisherigen Schwei-
zer Rekordhalter «Chihuahua» (DJ
Bobo) ab, welcher zehn Wochen den
ersten Platz der Hitparade halten
konnte. Zudem haben Lo &Leduc die
Hits «Despacito» (Luis Fonsi) und
«Perfect» (Ed Sheeran) mit ihren je
20 Wochen an der Spitze überholt.

«Besser, schöner, vielfältiger»
Erwartet werden dieses Jahr um die
80 000 Besucher, wie auch schon
letztes Jahr, heisst es beim Zürich
Openair auf Anfrage. Damit ist das

Festival mittlerweile doppelt so gross
wie bei seiner Premiere 2010. Eine
grosse Stärke des Festivals seien die
gute Erreichbarkeit mit den öV vom
Flughafen und vom Stadtzentrum so-
wie ein diverses, urbanes Line-up,
das dem Zeitgeist entspreche, so Ad-
rian Nicca vom Zürich Openair: «Das
Zürich Openair hat ein gutes Gespür
für angesagte Musik und neue
Trends, wobei grosse Headliner auf
lokale Entdeckungen treffen.»

Wie schon die Jahre zuvor hat
das Zürich Openair auch 2018 ein
musikalisch breites Line-up, das sich

nicht einem bestimmten Musikstil zu-
ordnen lässt. Fans von Mainstram-
Chartstürmern werden genauso auf
ihre Kosten kommen wie Anhänger
von weniger bekannten Indie-Bands.
Abschliessend sagt Adrian Nicca:
«Die Ausgabe von 2018 wird besser,
schöner und vielfältiger. Es wird eini-
ge technologische Innovationen und
ein noch breiteres Food-&-Beverage-
Angebot geben. Mehr möchten wir
noch nicht verraten.»

Tanzen, zelten und feiern in Rümlang
Am Zürich Openair wird
bald wieder gefeiert: Vom
22. bis 25. August verwan-
delt sich ein Feld in
Rümlang in eine Party-
und Camping-Wiese.

Stefanie Käser

Tickets auf zurichopenair.ch, bei Starticket
oder Ticketcorner erhältlich (ab 99.– für
Eintagespässe).

Schweizer Highlight: Lo&Leduc werden am Zürich Openair auch ihren Chartstürmer «079» performen. Foto: sdk.

Die parallel laufenden Untersuchungen
des Gemeinderats und eines vom Stadt-
rat beauftragen Anwalts kosten die
Öffentlichkeit bis jetzt über eine Million
Franken. Im Fokus stehen dabei Ver-
fehlungen des früheren ERZ-Direktors
Urs Pauli. Dieser war im Mai 2017 we-
gen Verdachts auf ungetreue Amtsfüh-
rung freigestellt worden. Kurz darauf
wurde eine «Schwarze Kasse» entdeckt,
worauf der Stadtrat entschied, Pauli
fristlos zu entlassen. Im Juni 2017 dann
begann der Anwalt und Uniprofessor
Tomas Poledna seine Arbeit. Ziel: Licht
ins Dunkel der ERZ-Affäre zu bringen.
Pikant ist, dass der Stadtzürcher Ge-
meinderat im September 2017 grünes
Licht dazu gab, zum gleichen Thema ei-
ne PUK (Parlamentarische Untersu-
chungskommision) einzusetzen. Dafür
wurden fürs 2018 600 000 Franken
budgetiert. Da sind Doppelspurigkeiten
bei den Untersuchungen programmiert.
Frage ans federführende Tiefbau- und
Entsorgungsdepartement: Warum hat
man den Auftrag an Tomas Poledna
nicht gestoppt, als klar wurde, dass eine
PUK quasi die gleiche Aufgabe über-
nimmt? Pio Sulzer: «Es handelt sich
nicht um den Auftrag des TED, sondern
des Stadtrats, der den Auftrag wieder-
um vor der PUK erteilt hat. Der Stadtrat
hat ein eigenes Interesse daran, die
Vorwürfe an ERZ umfassend aufzuklä-
ren.» Man habe Herrn Poledna den
Auftrag erteilt, die Zeit der letzten 20
Jahre zu untersuchen. Und die Kosten?
«Aktuell sind 500 000 Franken für die
umfassende externe Untersuchung be-
willigt», erklärt Sulzer. Somit bezahlt
die Öffentlichkeit für beide Aufträge
über 1 Million Franken. (ls.)

ERZ-Untersuchungen
kosten über 1 Million

ANZEIGEN

ANZEIGEN
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Sie ist von der Zürcher Fachorgani-
sation AOZ schon vor längerer Zeit
angekündigt worden: die neue tem-
poräre Wohnsiedlung für Asylsu-
chende in Schwamendingen. Ver-
schiedene Schlüsselpersonen aus
dem Quartier sowie Gemeinderäte
und Gemeinderätinnen wurden von
der AOZ im Februar 2016 zu einer
Informationsveranstaltung geladen,
wie die Institution festhält. Die Bau-
landparzelle am Aubruggweg gehört
der Stadt und diente als Trainings-
gelände für Bogenschützen. Der Ver-
trag der Stadt mit der AOZ läuft bis
2033. Sobald das Grundstück für ei-
ne definitive Nutzung benötigt wird,
werden die Module, in denen die
Asylsuchenden wohnen, abgebaut.
Die Module ähnlich wie im Leut-
schenbach bieten Platz für insge-
samt 116 Personen und werden zur-
zeit bezogen.

Leutschenbach wird geschlossen
In der temporären Wohnsiedlung
Aubruggweg werden Familien und
Einzelpersonen aus verschiedenen
Herkunftsländern wohnen. Es sind
Asylsuchende (Status N) und vorläu-

fig aufgenommene Personen (Status
F) – in Ausnahmefällen Flüchtlinge
(Status B oder F). Sie kommen aus
einer anderen Einrichtung in der
Stadt Zürich oder von einem kanto-
nalen Durchgangszentrum.

Viele Personen, die zurzeit dort
einziehen, haben davor in der TWS
Leutschenbach gewohnt. Diese muss
einer neuen städtischen Wohnsied-
lung weichen. Sagt der Gemeinderat
Ja zum Objektkredit, soll die Volks-
abstimmung zur Siedlung Leut-
schenbach-Mitte im Februar 2019
stattfinden. Stimmen die Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger der Vor-
lage zu, beginnen die Bauarbeiten
Ende 2019 oder Anfang 2020. Die
TWS Leutschenbach wird ab dem 3.
September abgebaut.

Selbstständiges Wohnen
Die Wohneinheiten in den Modulen
verfügen über je zwei oder drei
Schlafräume, einen Wohn- und Koch-
bereich sowie eine Nasszelle. Sechs
Wohnungen sind auf die Bedürfnisse
behinderter Personen ausgerichtet.
Es gibt einen kleinen Spielplatz, eine
Spielwiese im Innenhof und verschie-
dene Sitzmöglichkeiten. Das Gelände

ist von einem Grünzug umgeben. Die
Kinder gehen in Schwamendingen
zur Schule oder in den Kindergarten,
vorwiegend in die Schulen Saatlen,
Leutschenbach und Auzelg, wo viele
von ihnen bereits vor dem Umzug an
den Aubruggweg eingeschult waren.
Die erwerbsfähigen Erwachsenen be-
suchen in der Regel Deutschkurse,
Beschäftigungs- oder Arbeitsintegra-
tionsprogramme.

Die Situation ist dieselbe wie im
Zihlacker in Seebach. Die Asylsuchen-
den wohnen selbstständig in der
Wohnsiedlung. Gespräche mit den für
sie zuständigen Sozialarbeitenden fin-
den bei der AOZ-Sozialberatung im
Kreis 4 statt. Es werden periodische
Haussitzungen mit den Mitarbeitenden
des AOZ-Fachbereichs Wohnen durch-
geführt. Eine Hausordnung regelt das
Zusammenleben in der Unterkunft.

Der AOZ ist eine gute Einbindung
der temporären Wohnsiedlung Au-
bruggweg und ihrer Bewohner im
Quartier Schwamendingen ein wich-
tiges Anliegen, wie sie betont. «An-
wohnerinnen und Anwohner sowie
interessierte Kreise haben die Mög-
lichkeit, in einer Resonanzgruppe
mitzuwirken», so die AOZ.

Siedlung Aubruggweg ist in Betrieb
Auf dem Gelände Aubrugg-
weg in Schwamendingen
wurde eine temporäre
Wohnsiedlung für Asylsu-
chende (TWS) erstellt. Sie
bietet Platz für insgesamt
116 Personen. Zurzeit er-
folgt der Einzug der neuen
Bewohnerinnen und Bewoh-
ner, vor allem aus der TWS
Leutschenbach.

Pia Meier

Die neue Wohnsiedlung für Asylsuchende in Schwamendingen. Foto: pm.

«Anfangs war’s ein Open-Air-Kino
auf dem Marktplatz, mit nur einer
Freitagabendvorstellung pro Jahr»,
erinnert sich Leonie Fopp, Mitglied
des OK des Cine Club Nord, an die
Anfänge. «Vom Polizeirevierposten
Oerlikon hätten wir keine Bewilligung
erhalten – zu grosse Emissionen, und
Oerlikon sei nicht gleich Locarno, so
der Kommentar.» Von der Stadt aber
kam grünes Licht, und mit der Unter-
stützung vom Gemeinschaftszentrum
Oerlikon gründeten sieben Personen
ein Organisationskomitee.

Die erste Open-Air-Kino-Vorstel-
lung fand im September 1999 statt,
mit dem Musikfilm «The Commit-

ments». Es war ein voller Erfolg und
Kapital für eine dauerhafte Fortset-
zungsgeschichte. Trotz einiger
Schlechtwettereinlagen – zum Bei-
spiel Gewitterüberraschung mit Lein-
wand im Hochflug – konnten alle bis
auf eine Vorführung, durchgeführt
werden. Seit dem Jahr 2002 werden
die Filme jeweils in der letzten Som-
merferienwoche an zwei Abenden im
MFO-Park gezeigt. Dank der Unter-
stützung von Sponsorenbeiträgen
namhafter Geschäfte und dem Quar-

tierverein Oerlikon, Barbetrieb sowie
kulinarischen Angeboten konnte sich
der kleine Verein mit zunehmender
Zahl an Mitgliedern erfolgreich über
Wasser halten. «Mit grossem Kräfte-
aufwand und Enthusiasmus bringen
die OK-Mitglieder, das Gemein-
schaftszentrum Oerlikon und tatkräf-
tige freiwillige Helferinnen und Helfer
das Open-Air-Kino immer wieder zu
einem einladenden, erlebnisreichen
Ereignis für Jung und Alt im Quar-
tier», sagt Leonie Fopp. (zn./kst.)),

Der Cine Club Nord ist 20 Jahre alt
20 Jahre sind vergangen,
seit der Verein Cine Club
Nord ins Leben gerufen
wurde. Anfangs gab es nur
eine Vorstellung auf dem
Marktplatz Oerlikon. Auf
grosses positives Echo stiess
der Anlass jedoch von
Anfang an.

Das OK: René Fischer, Jürg Brunner, Leonie Fopp (stehend v. li.), Christi-
na Wünn, Martin Rastetter, François Manhart (sitzend v. li.). Foto: zvg.

Das 20. Open-Air-Kino findet am
17. und 18. August 2018 statt – wir
freuen uns auf Ihren Besuch!

Am Freitag sehen Sie bei uns
«Die göttliche Ordnung», den
Schweizer Kinofilm rund ums Frau-
enstimmrecht. Am Samstag folgt
mit «Hidden Figures – Unerkannte
Heldinnen» die wahre Geschichte
dreier schwarzer Frauen, die einer
NASA-Mission zum Erfolg verhal-
fen.

An beiden Tagen wird als Vor-
film jeweils ein Schweizer Kurzfilm
gezeigt. Am Freitag «Au revoir
Balthazar», der Gewinner des
Schweizer Filmpreises 2017 in der
Kategorie bester Animationsfilm
und am Samstag der bezaubernde
Animationsfilm «The Kiosk».

Filmstart ist jeweils um 21.15
Uhr, Essen gibt es von 19 bis
21 Uhr, und die Bar im Park ist of-
fen von 19 bis 24 Uhr. (zn.)

Das Programm
Für einen Film nach Wahl verlo-
sen wir 5 × 2 Tickets. Um zu ge-
winnen, schicken Sie uns bis
Montag, 13. August, eine E-Mail
mit dem Betreff «Open Air Kino»
und Ihrer Adresse an zuerich-
nord@lokalinfo.ch oder eine Post-
karte mit denselben Angaben an
Lokalinfo AG, «Zürich Nord»,
Buckhauserstr. 11, 8048 Zürich.

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-
bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

KURZ

NOTIERT

Meine Absicht, die neue temporä-
re Wohnsiedlung für Asylsuchen-
de am Aubruggweg in Schwamen-
dingen zu fotografieren, war mit
einem morgendlichen Spazier-
gang fernab von der Stadt – so je-
denfalls mein Gefühl – verbunden.
Die Verkehrsschulungsanlage Au-
brugg für Schülerinnen und Schü-
ler ist bekannt. Dort war aber
nichts zu sehen von einer Wohn-
siedlung. Erst einige Meter weiter
befanden sich die EWZ-Anlage
und gleich gegenüber die neue
Siedlung für Asylsuchende. Die

rötlichen Gebäude in der grünen
Landschaft mit Bäumen und Gras
glänzten in der Sonne. Der Ort
wirkte etwas verträumt. Auf dem
Rückweg entlang der Glatt traf ich
ein paar Hündeler. Sie grüssten
und wünschten einen schönen
Tag. Wie es eben Usus ist auf dem
Land. Ein idyllischer Ort. Aber ei-
ner ohne Nachbarn. Deshalb ka-
men ein paar Fragen zur Unter-
bringung von Asylsuchenden in
der Stadt Zürich auf.

Ich bin mir bewusst, dass es in
einer Stadt wie Zürich nicht unbe-
schränkt Land gibt, wo temporäre
Wohnsiedlungen für Asylsuchen-
de aufgestellt werden können. Ich
kenne ein paar dieser Orte in See-
bach, in Wollishofen und in der
Grünau. Sie befinden sich in der
Nähe von Wohnsiedlungen. Einer-
seits gibt es dann Anwohner, die
sich gegen eine solche Einrich-
tung wehren, wie dies im Zihl-
acker in Seebach der Fall war, an-
dererseits bietet dies Gelegenheit
für direkte spontane Kontakte
zwischen Asylsuchenden und Be-
völkerung.

Am Aubruggweg gibt es keine
direkten Anwohner. Auf der einen
Seite sind Gärten, auf der ande-
ren die Glatt beziehungsweise das
EWZ und die Verkehrsschulungs-
anlage Aubrugg. Zwar gibt es ver-
bindende Wege von dieser grünen
Insel ins Auzelg beziehungsweise
nach Saatlen. Den Kontakt zur
Bevölkerung erleichtert diese Si-
tuation überhaupt nicht. Es
braucht deshalb einen Effort von
beiden Seiten, von den Asylsu-
chenden und von den Schwamen-
dingern, um aufeinander zuzuge-
hen. Bis 2033 bleibt noch einige
Zeit dafür. Ich bin gespannt, wie
sich dies entwickelt.

Pia Meier

Grüne Insel
Aubruggweg

Während der Sommerferien er-
scheint «Zürich Nord» wie in den
letzten Jahren im Zwei-Wochen-
Rhythmus. Die nächste Ausgabe am
Donnerstag, 23. August. Dann nimmt
«Zürich Nord» wieder den gewohn-
ten Wochenrhythmus auf. Eine Bitte
an alle Veranstalter: Beachten Sie,
dass wir aus produktionstechnischen
Gründen alle Eventtipps noch früher
als sonst per Mail (zuerichnord@lo-
kal-info.ch) erhalten müssen. Wir
wünschen allen eine weiterhin schö-
ne Sommerzeit. Redaktion und Verlag

IN EIGENER SACHE

«Zürich Nord»
erscheint alle 14 Tage

IN KÜRZE

Das Triemli hat sich als erstes
Spital in der Stadt Zürich ver-
pflichtet, sich als Partnerorgani-
sation des Vereins «smarter me-
dicine – Choosing Wisely Switzer-
land» zu engagieren. Das Projekt
«Smarter medicine» will die offe-
ne Diskussion zwischen Ärzte-
schaft, den Patientinnen und Pa-
tienten sowie der Öffentlichkeit
fördern. So sollen überflüssige
Untersuchungen und Eingriffe
vermieden werden. Dadurch ver-
spricht man sich eine Verbesse-
rung der Behandlungsqualität –
mit tieferen Kosten.

Natalie Rickli will
Nationalrätin Natalie Rickli (SVP)
kandidiert im Frühling 2019 bei
den Zürcher Regierungsratswah-
len. Sie will den Sitz von Markus
Kägi, der nicht mehr antritt, ver-
teidigen. Dies berichtete die «NZZ
am Sonntag».

Teuerung gesunken
Der Zürcher Index der Konsu-
mentenpreise ist im Juli gegen-
über dem Vormonat um 0,2 Pro-
zent gesunken. Die Jahresteue-
rung von Juli 2017 bis Juli 2018
lag bei 1,0 Prozent. Hauptverant-
wortlich für den Rückgang des
Preisniveaus im Juli waren tiefe-
re Preise für Kleider und Schuhe
infolge Ausverkaufs. Günstiger
wurden auch Linienflüge, Frucht-
gemüse und Treibstoffe. Höhere
Preise für zahnärztliche Leistun-
gen und Beeren dämpften hinge-
gen den Rückgang der Teuerung.

Bessere Integration 
Das Projekt «Integrationsvorleh-
re» soll anerkannten Flüchtlingen
und vorläufig aufgenommenen
Personen den Einstieg in eine be-
rufliche Grundbildung erleich-
tern. Im August starten im Kan-
ton Zürich Lernende in neun Be-
rufsfeldern mit der einjährigen
Vorlehre. Die «Integrationsvor-
lehre» soll anerkannten Flücht-
lingen und vorläufig aufgenom-
menen Personen den Einstieg in
eine berufliche Grundbildung er-
leichtern.

Frank Urbaniok weg
Frank Urbaniok, der langjährige
Leiter des Psychiatrisch-Psycho-
logischen Dienstes im Amt für
Justizvollzug, muss wegen einer
schweren Erkrankung beruflich
kürzertreten; er verlässt deshalb
das Amt für Justizvollzug. Der
«Erneuerer der forensischen Psy-
chiatrie», wie es in einer Mittei-
lung heisst, hat europaweit Spu-
ren hinterlassen. Die Amtsleitung
haben per 1. August Matthias
Stürm und Michael Braunschweig
übernommen.

VBZ-Kontrolleur frei
Nach einer eskalierten Billettkon-
trolle in Zürich-Wipkingen sass
ein VBZ-Kontrolleur vier Wochen
in Untersuchungshaft. Nun kam
der Kontrolleur wieder frei, ob-
wohl die Staatsanwaltschaft we-
gen Verdunkelungsgefahr eine
Verlängerung der U-Haft forder-
te. Das Verfahren läuft weiter.

Offener Dialog
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Die Wasserversorgung Zürich feiert
150 Jahre Züriwasser. Im Jubilä-
umsjahr öffnet sie Türen und Tore,
die normalerweise für die Bevölke-
rung verschlossen bleiben. Eines der
Highlights erleben die Besucherin-
nen und Besucher am kommenden
Wochenende in einem lauschigen
Waldstück im Kanton Zug. Die Kohl-
bodenquelle oberhalb der Höllgrot-
ten in Baar ist die einzige begehbare
Quelle der Schweiz. Dem interessier-
ten Publikum bietet sich die ausser-
gewöhnliche Möglichkeit, den Stol-
len der Quelle zu besuchen und zu
erleben, wie das Quellwasser direkt
aus den Felsschichten tropft. Die
Führungen finden laufend statt. Gu-
tes Schuhwerk ist empfohlen. Ver-
pflegungsmöglichkeiten sind vor Ort
eingerichtet.

Anfahrt mit dem Auto: Öffentli-
cher Parkplatz bei der ehemaligen
Spinnerei (Athleticum Baar), Lorze-
damm, Baar. Ab Parkplatz verkehrt
laufend ein Shuttle zu den Höllgrot-
ten. Ab Höllgrotten beschildert. Der
Weg zu der Kohlbodenquelle dauert
zu Fuss ca. 5 Minuten.

Mit den öV: Zu Fuss (oder per Ve-
lo) ab SBB-Station Baar in rund einer
Stunde oder mit der Buslinie Nr. 3

(Baar Lättich) bis Haltestelle Para-
dies, von dort ca. 40 min zu Fuss
oder ab der Bushaltestelle Baar, To-
belbrücke-Höllgrotten (Linie Zug–
Menzingen) in rund 25 Minuten er-
reichbar. Ab Höllgrotten Beschilde-
rung beachten.

Auch Notwasserversorgung
15 Prozent des Trinkwassers der
Stadt Zürich stammt zum einen aus
Zürcher Quellen und zum anderen
aus Quellen im Sihl- und Lorzetal im
Kanton Zug. Seit mehr als einem
Jahrhundert nutzt die Stadt diese
Quellen, die auch der Notwasserver-
sorgung dienen. Die Quellen im Sihl-
und Lorzetal entspringen einer typi-
schen Moränenlandschaft aus der
letzten Eiszeit vor rund 10 000 Jah-
ren. (pd./pm.)

Kohlbodenquelle besichtigen
Am Samstag und Sonntag,
11. und 12. August, von 11
bis 17 Uhr können Interes-
sierte die Kohlbodenquelle
oberhalb von Baar im Kan-
ton Zug besichtigen.

www.stadt-zuerich.ch/wasserversorgung
oder www.facebook.com/wasserversor-
gung

Stollenfassung. Foto. zvg.

Was hat der Alltag von Frauen mit
Stadtentwicklung zu tun, und was
kann die gebaute Stadt über das Leben
und Wirken von Frauen erzählen? Sol-
chen Fragen wird auf dem Rundgang

mit dem Titel «Frauen zwischen Lust
und Zaster» durch das ehemalige
Chratz-Quartier links der Limmat
nachgegangen. Es wird aufgezeigt, wie
Ende des 19. Jahrhunderts öffentliche
Waschplätze dem Verkehr Platz ma-
chen mussten und wie die Frauen zur
Frauenbadi und der ersten öffentlichen
Frauentoilette am Bürkliplatz kamen.
Es wird Halt gemacht bei einem ehe-
maligen Bordell sowie bei einer Ge-
richtsinstanz, die ledige Mütter zu Ge-
fängnisstrafen verurteilte. Beim Hotel

Baur au Lac wird die Geschichte einer
Frau erzählt, die am grossen Zaster
der Stadt teilhaben wollte und dafür
die Zürcher Gesellschaft an der Nase
herumführte. Treffpunkt ist beim
Brunnen auf dem Lindenhof. Der
Rundgang dauert eineinhalb Stunden.

Weitere Rundgänge finden am 8.
September, «Von Utopie und Auf-
bruch», und am 23. September, «Sie
ist da!Da und da!», statt. (pd./pm.)

Frauen zwischen Lust und Zaster
Am Sonntag, 19. August,
führt der Verein Frauen-
stadtrundgang einen Rund-
gang durch das ehemalige
Chratz-Quartier durch.

www.frauenstadtrundgangzuerich.ch/

Elf Meter hoch und 1,2 Tonnen
schwer ist «L’ange protecteur», der
bunte Schutzengel der Künstlerin Ni-
ki de Saint Phalle, der im Zürich
Hauptbahnhof über die Reisenden
wacht. Alle 10 bis 15 Jahre verlässt
der Engel seinen angestammten Platz
und wird vorsichtig restauriert. Die
Arbeit in der Haupthalle des Zürcher
Hauptbahnhofs wird knapp drei Wo-
chen beanspruchen. Im Unterschied
zur mehrmals jährlich anfallenden
leichten Reinigung mit Staubwedel
und Druckluftspray wird die Plastik
dieses Jahr restauriert. Die Arbeiten
führt die auf Konservierungs- und
Restaurationsarbeiten spezialisierte
Firma Ars Artis AG durch, wie die
SBB mitteilen. Restaurator Christian
Marty erklärt: «Ganz sauber werden
wir die Figur nicht mehr hinbekom-
men – die 20 Jahre in der Bahnhofs-
halle haben ihre Spuren hinterlas-

sen.» So hätten Bremsstaub, Kon-
denswasser, Fett und Vogelkot die
Skulptur verschmutzt. Danach
kommt die «Nana», wie Niki de Saint

Phalle ihre kurvigen Frauenfiguren
nannte, zurück an ihren gewohnten
Platz hoch über den Köpfen der Pas-
santen. (pd./pm.)

Lifting für den Schutzengel im HB

Der Schutzengel im Zürcher HB wird alle 10 bis 15 Jahre restauriert. zvg.

Ein zusätzliches Zeichen gegen Littering kann
man am Tag der grössten Party in Zürich – der
Street Parade – setzen: Das 3. Züri rännt Plog-
ging findet am 11. August statt und ermöglicht
zweimal Engagement und Spass: Am Morgen
als Plogger mit Züri rännt, ab Mittag als Raver
bei der Street Parade! Die Plogging-Teilnehmer
sollten mitnehmen: (gebührenfreie) Abfallsäcke
(15/30 l), Haushalt-Handschuhe. Das Plogging
ist frei zugänglich und findet auf einer Strecke
von rund 4 km statt; am Schluss werden die ge-

sammelten Abfälle gemeinsam bei einer offizi-
ellen Recyclingstelle von ERZ entsorgt. Laut ei-
ner Mitteilung gehte es beim Plogging um eine
gute Art, wie Hobbyläufer jeglichen Laufni-
veaus als Engagement und Gemeinschaftserleb-
nis mithelfen können, auf ein wachsendes Pro-
blem in der Umwelt aufmerksam zu machen.
Darüber hinaus habe «Züri rännt» bei den ers-
ten Austragungen Orte und Stellen erreicht, die
nicht oder selten an den Routen der gewohnten
Müllsammler-Teams liegen. «Züri rännt» wird
von Robert Peterhans geleitet, der 2017 mit
dem Sportpreis der Stadt Zürich in der Katego-
rie Sportförderung ausgezeichnet wurde. (ls.)

Abfälle sammeln mit erhöhtem Puls
Gut für den Körper und die Umwelt
– «Plogging» heisst der Fitness-
trend, bei dem auch «Züri rännt»
mitmacht. Am Samstagmorgen wird
gerannt und Abfall gesammelt.

Samstag, 11. August, Besammlung um 8.30 Uhr beim
Bellevue Zürich. 3. Züri rännt Plogging. Internet:
www.zürirännt.ch

ANZEIGEN

CH-Handwerker
erledigt gerne

Ihre HAUSWARTS-ARBEITEN

zu fairen Bedingungen.

Telefon 076 296 95 49

STELLEN
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Die Wanderung startet vom Buchegg-
platz aus. Über die Rötelstrasse links
vom Denner gelangt man sehr bald in
den Wald des Käferbergs. Folgt man
dem Eichhölzliweg und zweigt dann in
den Steigholzweg, trifft man auf einen
kleinen, idyllischen See, der zum Ver-
weilen einlädt. Dank einigen Tischen
und Bänken kann dort auch ideal ein
Picknick eingeplant werden. Wie der
ganze Weg über den Käferberg ist auch
der Rastplatz inmitten des Schattens
der Bäume.

Spaziert man weiter Richtung Nord-
westen (unzählige mögliche Wege),
passiert man nach dem Waldausgang

den ETH-Campus Hönggerberg (1).
Nun muss für eine kurze Zeit den gros-
sen weissen «Höngg Affoltern»-Schil-
dern gefolgt werden, bis man
die Autostrasse-Unterfüh-
rung passiert hat. Da-
nach geht es auf der
Mittelwaldstrasse
weiter wieder in
den Wald, dieses
Mal auf dem Bo-
den des Höngger-
bergs. Endet diese
Strasse, wandert
man am Waldrand
entlang Richtung Nor-
den oder man nimmt die
Grünwaldstrasse.

Danach wird die stark be-
fahrene Regensdorfer Strasse über-
quert. Wer mit kleineren Kindern un-

terwegs ist, sollte hier wieder auf den
Bus umsteigen (2). An der Strasse be-
findet sich zudem das einzige Restau-

rant an der Route: das «Grün-
wald» (täglich von 9 bis 23

Uhr offen).

Es geht bergauf
Läuft man am Res-
taurant vorbei,  folgt
man von nun an
dem Wanderweg
«Gubrist». Bald
folgt ein steilerer

Abschnitt, und es
geht zum ersten Mal

auf dieser Wanderung
während längerer Zeit (zir-

ka eine halbe Stunde) bergauf,
wenn auch nicht sehr steil. Etwa auf
halber Strecke des Aufstiegs befindet

sich ein Spielplatz, ebenfalls mit Pick-
nicktischen ausgestattet. Dieser Platz
liegt auf einer Lichtung.

Der Gubrist – nicht mal so hässlich
Entgegen allen Erwartungen, die der
Name Gubrist in manch einem auslö-
sen dürfte, ist die Natur dieses Hügels
am vielfältigsten der Bergkette Käfer-
berg–Hönggerberg–Gubrist. Auf dem
Weg stellen unzählige Schmetterlinge
ihre farbenprächtigen Flügel auf allen
möglichen Blumen zur Schau. Es lohnt
sich aber auch, ab und zu vom Weg ab-
zukommen, um einen Blick auf den
Üetliberg oder den Zürichsee zu erha-
schen.

Schliesslich geht es etwa eine halbe
Stunde wieder bergab nach Weiningen.
Diese Strecke befindet sich grösstenteils
nicht mehr im Wald, der letzte Ab-

schnitt ist komplett der Sonne ausge-
setzt. Entlang von mehreren Rebenfel-
dern gelangt man schliesslich nach ei-
ner dreistündigen Wanderung nach
Weiningen, Lindenplatz. Von dort fah-
ren die Busse 302 (Oberurdorf) und
304 (Altstetten) wieder nach Hause.

Die Hügel im Norden von Zürich bewandern
So schnell entwischt man
der Stadt und ist mitten in
der Natur. Die Wanderung
Käferberg–Hönggerberg–
Gubrist ist ideal für einen
Familienausflug an einem
heissen Sommertag.

Stefanie Käser

Wanderung
Käferberg–Hönggerberg–Gubrist
Zeitbedarf: 3 Stunden
Länge: 15 Kilometer
Auf-/Abstiege: je 250 Meter
Anforderungen: mittel
Rast: im Restaurant «Grünwald» oder in
einem der drei Wälder. Zahlreiche Bänke
sind unterwegs zu finden.
Ende: (1) Bushaltestelle «ETH Höngger-
berg» (Wanderung bis hier: ca. 50 Minu-
ten)
(2) Bushaltestelle «Grünwald» (Wanderung
bis hier: ca. 1½ Stunden)
(3) Bushaltestelle «Weiningen Linden-
platz» (gesamte Wanderung: ca. 3 Stun-
den)

Blick vom Gubrist Richtung Südosten: Wunderbare Aussicht Richtung Zürichsee und Üetliberg. Fotos: sdk.

Einer der zahlreichen Schmetterlin-
ge, die auf dem Gubrist anzutref-
fen sind. 

ANZEIGEN
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«Ich hätte nie gedacht, welche Erfolgs-
geschichte Gourmet Domizil wird»,
freut sich Inhaberin Regula Sulser. Die
Idee mit dem Mahlzeitendienst sei aus
einer persönlichen Notsituation ent-
standen. Und das Erfolgsrezept? «Wir
sind kundenorientiert, uns sind Senio-
rinnen und Senioren wichtig, wir wis-
sen, was sie brauchen, wir sind flexibel
und unsere Menüs sind gut.» Alle Be-
teiligten würden sich Zeit für die Kun-
dinnen und Kunden nehmen, denn es
sei wichtig, dass diese am Telefon oder
bei der Lieferung zu Hause etwas er-
zählen könnten. «Und vor allem neh-
men wir unsere Kundschaft ernst», be-
tont Sulser.

Fleisch gehört dazu
Geändert hat sich in den vergangenen
20 Jahren, dass die Seniorinnen und
Senioren flexibel sein wollen. Deshalb
ist es auch kein Problem, zum Beispiel
nur drei bis vier Menüs pro Woche zu
bestellen.

Gleich geblieben in all den Jahren
ist die gutbürgerliche Küche von Gour-
met Domizil. «Viele ältere Menschen
haben gerne etwas zum Essen, das sie
kennen», betont Sulser. «Für viele Se-
nioren gehört Fleisch einfach dazu.»
Es würde aber auch vegetarisch geges-
sen, mehr als früher. Ebenfalls gleich
geblieben ist die kleine Verpackung der
Mahlzeiten. Die Säcke sind heute kom-
postierbar.

Gourmet Domizil hat ganz klein als
Einfrau-Unternehmen in der Privat-
wohnung im Lerchenberg angefangen.
Im Jahr 2017 zog das Unternehmen
von Affoltern nach Regensdorf. Heute
hat der Mahlzeitendienst 45 Mitarbei-
tende. Diese liefern pro Tag bis zu 460
Menüs. Zur Kundschaft fahren würden
heute im Gegensatz zu früher auch vie-
le Männer. «Viele Rentner sehen das

als zweites Standbein», so Sulser. Ge-
liefert wird heute im ganzen Kanton
Zürich.

Spezieller Song
Gefeiert wird am 19. August ab 11 Uhr
mit Reden, Anekdoten, Gedichten von
Senioren, Essen und mit einem Jubilä-
umssong gesungen von Sulser. Neu
steht im Restaurant Meal & More in
Regensdorf ein Flügel.

Weitere Attraktionen sind Infostän-
de und ein Wettbewerb. Zudem werden
jeweils in der letzten Woche vom Monat
von August bis Dezember Spezialitäten
angeboten. Im Frühling 2019 ist ein
Konzert geplant. Auch ein Anlass mit
der Spitex ist vorgesehen. (pm.)

Gourmet Domizil feiert 20-jähriges Bestehen
Regula Sulser hat am 3. Ja-
nuar 1999 den Mahlzeiten-
dienst Gourmet Domizil
gegründet. Von August bis
Frühling 2019 finden in
ihrem Restaurant Meal &
More in Regensdorf diverse
Feierlichkeiten statt.

www.gourmet-domizil.ch
Restaurant Meal & More, Althardstrasse
60, Regensdorf, Telefon 044 271 55 66

Publireportage

Regula Sulser plant diverse Attraktionen zum 20-jährigen Bestehen. Foto: pm.

In diesem Buch erzählen die Rodrigu-
ez-Brüder die bewegende Geschichte
ihrer Familie. Das Aufwachsen an der
Peripherie von Zürich, im Auzelg-
Quartier. Sie erzählen ihre Erfolgsge-
schichte: Roberto, der Älteste, spielt im
Mittelfeld des FCZ eine tragende Rolle.
Ricardo, der Zweitgeborene, spielt bei
AC Milan, gilt als einer der besten lin-
ken Aussenverteidiger und schoss die
Schweizer Fussball-Nati 2017 an die
Weltmeisterschaft. Und Francisco, der
Jüngste, ist beim FC Luzern im zentra-
len Mittelfeld aufgestellt und dort der
Mann für spezielle Momente.

Das sportliche Glück spiegelt aber
nur die eine Seite der Familie. Denn
immer wieder schlug das Schicksal zu:
Der Vater war zwei Jahre lang arbeits-
los, Roberto kam mit einem geschädig-
ten Gehör zur Welt, und Ricardo
schwebte als Kind mehrmals zwischen
Leben und Tod. Das schwerste Un-
glück aber traf die Familie, als Marcela
2015 ihren Kampf gegen den Krebs
verlor. In Erinnerung an ihre Mutter
tragen alle drei Brüder dieselbe Rü-
ckennummer – die 68, Marcelas Jahr-

gang. Die Rodriguez – eine Geschichte
zwischen rauem Vorstadtcharme,
Scheinwerferlicht und perfekter Inte-
gration. (pd./pm.)

Bewegende Familiengeschichte
Die Rodriguez-Brüder haben
Fussballgeschichte geschrie-
ben. Das sportliche Glück
ist aber nur eine Seite der
Familie. Das Buch erzählt
die rührende Geschichte.

Roberto • Ricardo • Francisco Rodriguez
Drei Brüder – eine Familie, Thomas Reng-
gli, Wörterseh, 2018. Fr. 34.90. ISBN
978-3-03763-097-6.

Die Lokalinfo verlost 3 Bücher
«Roberto • Ricardo • Francisco
Rodriguez». Gewinnen ist ganz
einfach. Schicken Sie ein E-Mail
mit Ihrer Adresse bis 12. August
2018 an

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Nachts zwischen 22 und 6
Uhr gilt seit dem 8. Juli auf
vier Strecken in der Stadt
Zürich Tempo 30. Konkret
geht es um Abschnitte der
Albisstrasse, der Hard-
strasse, der Dübendorf-/
Winterthurerstrasse und
der Breitensteinstrasse/
Am Wasser. Am Dienstag
wurde auf den Tafeln an
der Breitensteinstrasse/
Am Wasser der bisherige
Hinweis «Lärmschutz
22.00 bis 06.00 Uhr» er-
setzt durch ein besser les-
bares Schild. Die Dienstab-
teilung Verkehr bestätigte

auf Anfrage, dass es über
die Beschilderung stadtin-
tern und aus der Bevölke-
rung kritische Rückmel-
dungen gegeben habe. Die
Schriftgrösse bei den Bei-
tafeln sei nicht optimal,
sprich schlecht lesbar. «Da-
rum wurde entschieden,
die Schriftgrösse auf allen
vier Teststrecken baldmög-
lichst anzupassen. Erste
Anpassungen sind bereits
erfolgt. Bis in rund zwei
Wochen dürften alle Beita-
feln auf allen vier Teststre-
cken ersetzt sein», so Spre-
cher Heiko Ciceri. Die Kos-
ten für diese Modifizierun-
gen belaufen sich laut der
Stadt Zürich auf 3000
Franken.

Das Pilotprojekt dauert
insgesamt drei Monate. Da-
mit soll nachts der Lärm
reduziert werden. Wäh-
rend linke Parteien und der
VCS applaudierten, kriti-
sierten SVP, FDP und die
Verkehrsverbände ACS und
TCS das Projekt scharf.
(pm./ls.)

Das Pilotprojekt
Tempo 30 nachts
wurde vor einem
Monat auf vier Test-
strecken lanciert.
Nun hat die Stadt
die Schrift vergrös-
sert. Die ursprüngli-
che Beschilderung
war schlecht lesbar.

Nach Kritik: Stadt passt

Lärmschutz- Schilder an

Die erste Version war
schlecht lesbar. Foto: pm.

Das neue Schild hat eine
grössere Schrift. Foto: ajm.

ANZEIGEN



IM QUARTIER

Am 30. August von 18.30 bis
20.30 Uhr findet der dritte und
letzte Teil des Bannumgangs mit
dem Quartierverein Unterstrass
und Nicola Behrens statt. Treff-
punkt ist die Bushaltestelle Krema-
torium Nordheim an der Käfer-
holzstrasse. Im Anschluss gibt es
einen Apéro. Die Teilnehmerzahl
ist beschränkt, bitte anmelden un-
ter entdecken@unterstrass.ch.

Bürokratie
Hilfe im Dschungel der Bürokratie
oder Zukunft mit weniger Sorgen
dank rechtzeitig getroffenen Vor-
sorge-Massnahmen – über diese
Themen informieren Irene Bopp-
Kistler, Leiterin Memory Clinic im
Stadtspital Waid, und Christoph
Isch, Care und Case Manager, im
Rahmen eines Vortrags am Stadt-
spital Waid am 23. August von 17
bis 18.30 Uhr. Der Eintritt ist frei
und keine Anmeldung nötig.

Kinderbauernhof
Auf dem Kinderbauernhof des GZ
Wipkingen können Schulkinder
der 1. bis 9. Klasse vom 13. bis
17. August die Tiere füttern und
pflegen. Dabei hört man span-
nende Tiergeschichten und lernt,
wie Tiere leben. Im Atelier kön-
nen sich die Tiere dann verwan-
deln – sie werden gezeichnet und
modelliert. Täglich gibt es ein
Feuer, an dem grilliert und
Schlangenbrot gebacken wird.
Anmeldung: terri.obrist@gz-zh.ch
oder anna.graber@gz-zh.ch.

Bauarbeiten
Ab Mitte September beginnen vo-
raussichtlich die Bauarbeiten an
den Kanalisations- und Werklei-
tungen sowie dem Strassenober-
bau in der Siewerdt-, Birnbaum-
und Neudorfstrasse. Zuvor muss
der Grundwasserspiegel im Bau-
bereich gemessen werden. Dabei
werden acht Sonden in Strasse
und Trottoir gerammt. Die Arbei-
ten dauern voraussichtlich bis
16. August. Teilweise müssen die
Parkplätze im Sondierbereich
aufgehoben werden.

Urs Hodel gestorben
Urs Hodel ist am 31. Juli im Alter
von 67 Jahren nach langer
Krankheit im Kreis der Familie
verstorben. Er hinterlässt seine
Lebenspartnerin Margrit Wirz
und Tochter Colette. Viele Freun-
de aus der Radsportwelt verlie-
ren einen grossen Fan, eine cha-
rismatische, gewinnende Persön-
lichkeit. Und die Igor, die Interes-
sengemeinschaft Offene Renn-
bahn, ein Gründungsmitglied und
ihren Vizepräsidenten.

Zeugenaufruf
Am Montagmorgen, 30. Juli,
wurde ein Velofahrer im Kreis 10
bei einem Verkehrsunfall verletzt.
Die Stadtpolizei Zürich sucht Zeu-
gen. Gemäss ersten Erkenntnis-
sen kam der 69-jährige, der auf
der Rötelstrasse unterwegs war,
auf Höhe der Liegenschaft Nr. 73
zu Fall und verletzte sich dabei.
Warum der Mann gestürzt war,
ist unklar.

Bannumgang
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Den Auftakt machte die Reggae-Band
«Old Boots Skanky», die schon nach
dem ersten Lied die Stimmung auf-
heizte. Weder Jung noch Alt konnten
sich das Tanzen bei dieser lebhaften
Musik verkneifen. Die kostenlose Ver-
anstaltung sorgte für ein wahrhafti-
ges Sommer-Feeling und umfasste
auch alternative Künstler. Die Zür-
cher Elektro-Gruppe «None of Them»
wäre, wie bereits der Name verrät,
durch ihre distinkte Musikrichtung
mit keiner anderen Gruppe vergleich-
bar. Sie konnten mit ihrer etwas trü-
beren Elektro-Musik die Aufmerk-
samkeit der ganzen Insel auf sich zie-
hen. Besucherinnen und Besucher
waren von den ungewöhnlichen
Tanzbewegungen der Frontsängerin
hypnotisiert. Die bunten Bühnenbe-
leuchtungen begleiteten die ausserge-
wöhnlichen Bewegungen der Sänge-
rin und animierten das Publikum
zum Tanzen.

Friedliche Atmosphäre
Trotz der vielfältigen Auswahl an Mu-
sikerinnen und Musikern kamen eini-
ge Besucher nicht zwingend für die
Musik, sondern auch aufgrund der
friedlichen Atmosphäre, die auf der
Insel herrscht. Eine Besucherin

nimmt seit Jahren an der Veranstal-
tung teil und geniesst insbesondere
das lockere und soziale Umfeld. «Ich
komme hauptsächlich, weil ich mich
hier wohlfühle» sagt sie. Der Anlass
sei familienfreundlich und für jede
Altersgruppe gedacht. Kinder könn-
ten problemlos auf der Inselwiese he-
rumtoben, und für Essen und Trin-
ken ist auch gesorgt.

Förderung lokaler Künstler
Ein Schwerpunkt des Werdinsel-
Openairs ist die Förderung lokaler
Künstler. Laut Werdinsel-Openair-
Vereinspräsident Ruedi Reding ist
das Ziel, eine nicht kommerzielle Al-
ternative zu bieten. Der Verein rekru-
tiert vielfältige Musikerinnen und
Musiker diverser Stilrichtungen, um
die unterschiedlichen Geschmacks-
richtungen des Publikums anzuspre-
chen «In der Musik soll niemand dis-
kriminiert werden», meinte Reding.
Die Zuschauer schätzen die Leiden-
schaft und Motivation, die Künstler

auf der Bühne vermitteln, und freuen
sich auf die einzigartigen Auftritte.

Das gut zugängliche Openair ist
über die Jahre vielen Leuten ans
Herz gewachsen. Nach dem stetigen
Erfolg hat sich der alle zwei Jahre

stattfindende Anlass, seine Position
bei der Werdinsel gesichert. Gemäss
Reding ist jeder willkommen. Er
hofft, dass die bisherige Kernbot-
schaft, Toleranz und Menschenliebe,
auch zukünftig bestehen bleibt.

Werdinsel-Openair sorgte für heisse Sommerstimmung
Von Freitag bis Samstag-
abend fand das traditionel-
le Werdinsel-Openair statt.
Bereits um 18 Uhr staute
sich am Freitag die Men-
schenmenge vor der Bühne
und liess sich von den ers-
ten Künstlern überraschen.

Melanie Büchi

Reggae Band Old Boots Skanky heizt das Publikum auf. Fotos: Melanie BüchiVereinspräsident Ruedi Reding.

Die zahlreichen Zuschauer freuen sich auf das Konzert.

Der grosse Garten des Pfarrhauses
am Aehrenweg in Oerlikon lädt zum
Verweilen ein. 35 Jahre haben Rena-
ta Huonker und ihr Ehemann Tho-
mas dort gelebt. Mit dem Rücktritt als
Pfarrerin müssen sie das Haus ver-
lassen. «Wir ziehen nach Schwamen-
dingen, wo mein Mann herkommt»,
erläutert Renata Huonker. Das Haus
und der Garten waren immer eine
Oase und ein Daheim für das Ehe-
paar. Aber auch eine Anlaufstelle für
viele Menschen in Not. Huonker wird
am 7. Oktober dieses Jahres pensio-
niert. Pension heisst aber nicht, dass
sie sich ganz zurückzieht, obwohl sie
noch keine konkreten Pläne hat.

Renata Huonker, Sie sind aus dem Bünd-
nerland nach Zürich gekommen. Wie ha-
ben Sie diesen Wechsel erlebt?
Die Vielseitigkeit einer Pfarrstelle in
Zürich hat mich fasziniert. Ich wurde
von der Gemeinde sehr gut aufge-
nommen und habe mich willkommen
gefühlt. Ich schätze den nahen Kon-
takt zu den Menschen.

Wie wurden Sie als Frau Pfarrerin aufge-
nommen?
Ich habe dasselbe gemacht wie mei-
ne Pfarrkollegen. Auf dem Land war
man allerdings offener einer Pfarre-
rin gegenüber als in der Stadt. Hier
fragte man mich manchmal «und Ih-
re drei Kinder?».

Was macht jede Pfarrerin oder jeder
Pfarrer?
Die Grundversorgung umfasst Abdan-
kung, Taufe, Hochzeit, Predigt und
Seelsorge. Früher hatte ein Pfarrer
sehr viele Abdankungen. Das war an-
spruchsvoll. Aber auch regelmässig
zeitgemässe Predigten zu halten, ab-
sorbiert viel Zeit. Ich habe immer Wert
auf eine gute Vorbereitung gelegt.

Soziale Fragen haben Sie besonders inte-
ressiert?
Ja ich habe mich in der Gesellschaft
engagiert – in der Frauen-, Friedens-
und Umweltbewegung sowie in den
letzten Jahren zunehmend für Trau-
matisierte und sogenannte Schein-
invalide. Ich wollte in sozialen Not-
lagen da sein.

Haben Sie auch Neues in die reformierte
Kirche Oerlikon eingebracht?
Ja, ich habe zum Beispiel die Oster-
nacht neu lanciert. Wichtig waren
mir zudem Frauenthemen.

Gab es auch schwierige Zeiten?
Die Zeit zwischen 1986 und 1992
war schwierig. Sie war geprägt von
den Drogenabhängigen, auch hier in
Oerlikon. Das war eine grosse Belas-
tung.

Es gab sicher auch Highlights?
1984 wurde der 1. Standplatz für
Fahrende im Leutschenbach-Quartier
eingerichtet. Es bestand Bedarf, sich
für die Fahrenden zu engagieren. Die
Kirchgemeinden Oerlikon und See-
bach setzten sich gemeinsam ein. Ich
habe mich zusammen mit meinem
Mann, Thomas Huonker, für die Jeni-
schen, Sinti und Roma und später für
die Heim- und Verdingkinder oder
andere von Zwangsmassnahmen Be-
troffene engagiert.

Weitere Highlights?
Die Kirchenrenovation zwischen
2006 und 2009 war ein weiteres
Highlight. Es gab aber noch viele an-
dere.

Was beschäftigt sie besonders?
Der starke Rückgang der Reformierten.
Die Gemeinde hat vor allem durch de-
mografische Veränderungen 45 Pro-
zent ihrer Mitglieder verloren. Bei mei-
nem Amtseinsatz waren es noch 6800
Mitglieder, heute sind es 3700.

Braucht es heute die Religion noch?
Ja, viele Menschen sind suchend. Sie
suchen nach Sinn. Ich hatte immer
das Gefühl, gebraucht zu werden. Die
reformierte Kirche erhält viel Wohl-
wollen von der Bevölkerung, auch
wenn diese heute anders zusammen-
gesetzt ist als früher.

Wie stehen Sie zur Ökumene?
Ich liebe die Ökumene. Sie ist eine
Bereicherung für die Kirche.

Was machen Sie nach der Pension?
Ich könnte mir vorstellen, zu schrei-
ben und Vorträge zu halten. Zudem
habe ich mehr Privatleben und kann
öfters im Kanton Graubünden sein.

Pfarrerin Huonker gibt ihr Amt ab
Renata Huonker, Pfarrerin
der reformierten Kirch-
gemeinde Oerlikon, wird
im Herbst nach 35 Jahren
im Amt pensioniert. Am
Sonntag, 9. September, ist
der Abschiedsgottesdienst.

Pia Meier

Renata Huonker in ihrem Büro im Pfarrhaus am Aehrenweg. Foto: pm.

Am 5. September 1983 wurde
Pfarrerin Renata Huonker in Oerli-
kon eingesetzt. Ihr Pensum wech-
selte zwischen 70 und 100 Pro-
zent. Zuvor war sie vier Jahre in
Krinau SG tätig. Ordiniert wurde
sie in Castasegna, GR, im Jahr
1978. Neun Jahre war sie Kan-
tonsrätin und zwanzig Jahre Teil
der Redaktion der «Reformatio»,
Zeitschrift für Kultur, Politik und
Religion. Sie schrieb ein Sachbuch
über Trauma.

Sie bildete sich zur Therapeu-
tin in Somatic Experiencing fort
und begleitete seither in kleinem
Rahmen in der eigenen Praxis
traumatisierte Menschen. (pm.)

Traumatisierte
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Haus und Garten sind hinter den
Bäumen kaum zu sehen. Obwohl vie-
len bekannt ist, dass hier HR Giger,
der Erschaffer von «Alien», lebte, ist
den wenigsten bewusst, dass dort
zahlreiche Skulpturen, Bilder und Er-
innerungsstücke vorhanden sind. Ei-
ne Gruppe von Interessierten konnte
im Rahmen des noch bis 2. Septem-
ber dauernden Kunstfestivals «Neuer
Norden Zürich» das immense Schaf-
fen und das ehemalige Atelier des
weltbekannten Künstlers besichtigen.

Zodiac und Geisterbahn
Wer den Garten betritt, sieht zuerst
einen kleinen Teich. Doch bereits
hier entdeckt man zwischen den
zahlreichen Pflanzen einige spezielle
Skulpturen im HR-Giger-Stil. In eine
andere Welt taucht man ein, wenn
man durch eine Art Garage in den
hinteren Teil des Gartens tritt. «Pas-
sen Sie auf, der Boden ist nach dem
Regen weich», warnt Carmen Giger,
die Witwe von HR («Hans Ruedi»)
Giger. Zwischen Schädeln, rot be-
sprayten Figuren und abstrusen me-
tallisch glänzenden Gestalten hat
man fast das Gefühl, in die mit HR
Gigers Werken verbundene Unterwelt
abzusinken.

Der Besucher weiss nicht, wohin
er zuerst schauen soll. So viel gibt es
zu entdecken. In diesen Teil des Gar-
tens dringt kaum Sonnenlicht. Der
Zodiac-Brunnen in der Mitte läuft
nicht mehr. Man wolle versuchen, ihn
wieder in Betrieb zu nehmen, so Car-
men Giger. Einzelne Tierkreise, dar-
gestellt als nicht immer sofort er-
kennbare biomechanoide Figuren,
drehen sich, wenn man ihnen einen
Stoss gibt. Einige Figuren sind (blut-)
rot. «Wir besprayen diese regelmäs-
sig mit roter Farbe, damit sie so blei-
ben», erläutert Carmen Giger.

Am Boden fällt dem Besucher das
Gleis auf. Dieses führt durch den
Garten, durch ein Tor in einen Tun-
nel sowie ins Haus. Carmen Giger er-
innert sich: HR Giger fuhr morgens
auf einem Wägeli auf der Geister-
bahn durch den Garten. Die Idee da-
zu stammt aus Gigers Kindheit in
Chur.

Der Vater sah alles
Im hinteren Teil des Hauses ist das
Atelier von HR Giger. In diesen
Räumlichkeiten sind zahlreiche
Skulpturen, Schädel, Möbel wie
Stühle, Tische und Lampen, Bilder
und vieles mehr zu sehen. Der Os-
car, den HR Giger für «Alien» in der
Kategorie «Beste visuelle Effekte»
erhielt, ist ebenfalls vorhanden.
Über eine steile Treppe geht es in
Gigers ehemaliges Atelier. Am obe-
ren Ende hängt – alles überblickend
– ein Ölgemälde von HR Gigers Va-
ter, dem Churer Apotheker Hans Ri-
chard Giger.

Die Aliens von HR Giger sind bio-
mechanoide Monster in erotischen
Kampfformationen mit metallisch
glänzenden und ins Groteske verlän-
gerten Rückenwirbeln. Es sind Ro-
boterreptilien mit ovoiden Schädeln
und aufs Zerstören hin angelegten
Zahnstellungen. Mit dem dunkel
glänzenden Airbrush versprühte HR

Giger Angst und kreiste um die pri-
mären Vitalprozesse: Sex, Schwan-
gerschaft, Geburt, Gewalt und Ster-
ben. Der Rausch des Grauens und
der Panik bestimmte Gigers eigenen
Ruhepuls. Giger hat auch gemalt. Ei-
nige der etwa 600 Gemälde mit Tu-
sche und Acrylfarben sind im Atelier
zu sehen. Anfang der 90er-Jahre
gab Giger die Malerei auf, um sich
ganz dem dreidimensionalen Schaf-
fen zu widmen.

«Lustig und lebensfroh»
Obwohl sein Werk etwas makaber
ist, dem Tod nahe, war HR Giger ein
lebensfroher Mensch. «Er war lustig
und liebenswert», erinnert sich Car-
men Giger. Was einmal mit den zahl-
reichen Werken geschehen soll, ist
offen. Man habe noch keine Gesprä-
che mit der Stadt geführt, so Car-

men Giger. Die Zeit drängt darum,
weil angrenzend ans «Museums-
haus» eine grössere Überbauung ge-
plant ist. Laut Carmen Giger soll die-

se langfristig für mehr Verkehr in
den lauschigen Quartierstrassen sor-
gen. So oder so bleibt der Künstler
in Seebach für alle sichtbar ver-

ewigt. 2016 wurde nämlich ein neu-
er Weg nach ihm benannt. Es ist die
Verbindung zwischen Ettenfeld- und
Unterwerkstrasse.

Auf der Geisterbahn durch den Garten von HR Giger
Das Haus von HR («Hans
Ruedi») Giger in Seebach
ist eine Schatztruhe. Zahl-
reiche Skulpturen, Möbel
und Bilder sind verborgen
von der Öffentlichkeit im
Garten und in seinem ehe-
maligen Atelier im hinteren
Teil des Hauses aufgestellt.

Pia Meier und Lorenz Steinmann

HR (Hans Rudolf) Giger, Maler, Zeich-
ner und Industrial Designer, gehörte
zu den wichtigsten Vertretern des
Phantastischen Realismus. Er wurde
1940 in Chur geboren. Nach Besuch
des Gymnasiums und einer Bauzeich-
nerlehre studierte er von 1962 bis
1965 Innenarchitektur und Industrie-
design an der Kunstgewerbeschule in
Zürich. Während seiner Ausbildung
entstanden erste Tuschfederzeich-
nungen («Atomkinder»). Als Möbel-
designer für Knoll International schuf
er sich einen Namen als Innenarchi-

tekt. 1972 wandte er sich der Spritzpis-
tolen-Technik zu, die zu seiner haupt-
sächlichen Maltechnik wurde. Daneben
schuf er zahlreiche Skulpturen und Bil-
der, mit denen er nach Ausstellungen
bekannt und kommerziell erfolgreich
wurde. Bereits früh etablierte er sich
auch in der Popkultur – seine Platten-
covers für Debbie Harry und Emerson,
Lake & Palmer gelten als Meilensteine.

Seine Mitarbeit am Science-
Fiction-Film «Dune» brachte ihm den
Auftrag zur Ausstattung für Ridley
Scotts «Alien». Für seine Mitarbeit an

diesem Film wurde Giger 1980 in der
Kategorie «Beste visuelle Effekte» mit
einem Oscar geehrt. 2007 gab es eine
grosse Ausstellung über sein Schaffen
im Bündner Kunsthaus. Schon 1992
wurde im Churer Industriequartier
die Giger-Bar eröffnet, 1998 dann in
Greyerz im Kanton Freiburg das Mu-
seum HR Giger. Diese wird von der
Wittwe Carmen Giger geleitet. HR
Giger lebte und arbeitete bis zu sei-
nem Tod im Jahr 2014 – eine Folge
eines Sturzes in seinem Haus – in
Seebach. (pd./pm.)

Künstler mit weltweitem Bekanntheitsgrad

Das ehemalige Atelier von HR Giger befindet sich im ersten Stock des Hauses. «Gigers Ghost Train» aus dem Film «Species».

Die Gleise im Garten gehören zur Geisterbahn. Die rote Farbe wird regelmässig aufgesprayt.Biomechanoides Monster von HR Giger.

Die Figuren von HR Giger haben etwas Makabres. Foto: pm.Der Zodiac-Brunnen in der Mitte des dunklen Gartens. Fotos: Lorenz Steinmann
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Die Redaktionskollegen Thomas Hoff-
mann und Lorenz Steinmann redeten
schon einige Jahre davon. Zusammen
das Alpenbrevet bestreiten. Die klassi-
sche Silbertour: drei Pässe, 120  km,
3675 m Steigung. Mit einem Mausklick
meldeten sie sich an für den Start am
25. August um 6.45 Uhr in Andermatt.
Der eine Teilnehmer – Thomas Hoff-
mann – kann einen 2013 erzielten
Ironman-Titel (Zeit: 15h40) als Tro-
phäe vorweisen. Beim anderen Teil-
nehmer – Lorenz Steinmann – Iiegen
die sportlichen Aktivitäten schon län-
ger zurück. Dafür ist er in Sporttheorie
(Resultate und Tabellen) auf der Höhe.
Ein wenig Training musste also sein.

Den Besenwagen im Nacken
Als Vorbereitungsrennen suchten sich
die beiden nichts weniger als den «En-
gadiner Radmarathon» heraus – im-

merhin «nur» die kurze Variante mit
etwa 1300 Höhenmetern. Doch leider
suchte das Veloduo schon kurz nach
dem Start die berühmt-berüchtigte De-
fekthexe heim. Nicolo Bass, der als Re-
porter von der «Engadiner Post» das
Drama aus dem Besenwagen heraus
verfolgte, schreibt dazu: «In den Gale-
rien kurz vor Livigno stehen die beiden
Zürcher Redaktoren Lorenz Steinmann
und Thomas Hoffmann am Strassen-
rand und versuchen, ein defektes Rad

zu reparieren. Mit dem Schaumspray
will die Reparatur nicht wirklich gelin-
gen, schlussendlich bleibt nur ein
Pneuwechsel als Option. Mit Handzei-
chen fordern sie Nino Domenig aus
Ftan auf, einfach weiterzufahren. Doch
er bleibt ruhig: ‹Heute bin ich der Letz-
te›, sagt Domenig. Mit Hemd und Kra-
watte fährt er den Postbus mit Anhän-
ger im Schritttempo am Schluss des
Teilnehmerfeldes. Wer von ihm über-
holt wird, muss den Transponder ab-
geben und ist ausgeschieden.»

Immerhin: In den nächsten vier
Stunden wehrten sich die beiden Zür-
cher erfolgreich vor dem Überholen –
und fuhren kurz vor Kontrollschluss
über die Ziellinie in Zernez. Dazu trug
sicher auch die moralische Unterstüt-
zung durch Nicolo Bass bei. Der stv.
Redaktionsleiter der «Engadiner Post»
liess es sich nicht nehmen, bei jedem
der vielen Verschnaufpausen – als Fo-
tohalt deklariert – einige aufmunternde
Worte an die Schlusslichter zu richten.

Ob es am 25. August ohne diese
Unterstützung auch reichen wird? Le-
sen Sie dazu die beiden Kommentare
in den Aussenspalten. 

Die 3700 Höhenmeter des Alpenbrevets
als Härtetest für zwei Redaktoren
Am Vorbereitungsrennen zum
Alpenbrevet von Ende August
erlebten zwei Lokalinfo-
Redaktoren Himmel und Hölle
– mit positivem Ausgang.

Das Gipfelfoto darf trotz tickender Uhr nicht fehlen. Die beiden Redaktoren Lorenz Steinmann (l.) und Thomas
Hoffmann, aufgenommen von Nicolo Bass, stv. Chefredaktor der «Engadiner Post». Fotos: Nicolo Bass/ Engadiner Post

Episch lang dauerte die Radrepara-
tur. Und schon befand sich das Duo
Steinmann / Hoffmann am Schluss
des Feldes.

AUF

EIN WORT

Als Jogger hatte ich mir bei Wett-
läufen drei Ziele gesetzt: 1. Ins
Ziel kommen. 2. Es soll unterwegs
Spass machen. 3. Nicht Letzter
werden. Später, bei Triathlon-An-
lässen, hat es mit diesen Zielen
ebenfalls geklappt. Aber dann
kam diese Idee – und ich bin

überzeugt, sie kam von meinem
Redaktionskollegen Lorenz Stein-
mann und nicht von mir –, an
einem Radrennen teilzunehmen.

Als Läufer kann man mit kur-
zen Distanzen beginnen und sich
steigern, im Triathlon ebenso. Im
Radfahren scheint es nur eine Ka-
tegorie zu geben: für Fast-Profis.
Das kürzeste (!) Radrennen, das
wir als Training fürs Alpenbrevet
finden, ist die Kurzstrecke am En-
gadiner Radmarathon mit 1300
Höhenmetern.

Lorenz Steinmann, der in jun-
gen Jahren bei Radrennen auch
schon vorne dabei war, bleibt ge-
lassen. Der Härtetest für ihn sind
nicht die Höhenmeter, sondern
der Platten fast zu Beginn des
Rennens – und der Besenwagen,
der von nun an unser Begleiter
ist. Aber so wie Roger Federer
einen 1:5-Rückstand wegsteckt
und siegt, lässt es Steinmann auf
den Passabfahrten so richtig sau-
sen und holt auf. Ich mit meiner
Höhenangst blicke rechts in die
Tiefe – und bremse. Das hat den
Vorteil, dass ich die wunderbare
Aussicht geniessen kann. Um den
Anschluss nicht zu verlieren,
muss ich jedoch bergauf schneller
fahren als Velokollege Steinmann.
So treiben wir uns gegenseitig
vorwärts und überqueren die
Ziellinie gemeinsam – und nicht
als Letzte. Das lässt Hoffnung auf-
kommen fürs Alpenbrevet.

Thomas Hoffmann

Warum ich bergauf
der Schnellere bin

AUF

EIN WORT

Meine Rollerqualitäten als Hobby-
velofahrer sind legendär. Einmal in
Schwung gekommen, sind meine
100 Kilo Kampfgewicht schnell wie
eine Rakete. Dumm nur, dass mir
dies bei Bergrennen wenig nützt,
zumindest bergauf nicht. Ich kann
nur darauf hoffen, dass mein Re-

daktions- und Velokollege Thomas
Hoffmann vorsichtig den Susten-,
Grimsel- und den Furkapass hin-
unterfährt. So kann ich meine ver-
lorenen Minuten, wenn nicht gar
Stunden, wieder aufholen. Doch
stop! Hier tue ich Thomas Hoff-
mann unrecht. Denn beim Vorbe-
reitungsrennen «Engadiner Rad-
marathon» stand er mir treu zur
Seite wie der beste Edeldomestik
seinem Captain. Nach meinem
Platten in den dunklen Galerien des
Livignotales war ich nervlich am
Ende. Weil ich so langsam mit
Pumpe und Ersatzschlauch han-
tierte, befanden wir uns plötzlich
am Ende des Fahrerfeldes. Wäh-
rend Stunden verfolgte uns nun der
Besenwagen. Fast minütlich hallu-
zinierte ich einen Essenshalt her-
bei, eine Liege im Schatten oder
zumindest ein kühles Bier in einer
Bergbeiz. Doch Hoffmann, ganz
uneigennütziger Helfer, motivierte
mich immer wieder zum Weiter-
machen, zum Beissen und Kämp-
fen. Die Folge: Dank seinen Motiva-
tionskünsten schafften wir den
Radmarathon vor Kontrollschluss.
Ob wir das Ziel beim Alpenbrevet
auch erreichen? Wenn Hoffmans
Worte nichts nützen, habe ich noch
einen Trumpf im Trikot: den Hö-
henunterschied. Denn es geht nicht
nur 3700 Meter hinauf, sondern
auch hinunter . . .  und da bin ich
schnell, sehr schnell sogar.

Lorenz Steinmann

Warum ich bergab
der Schnellere bin

Am 25. August wartet nach dem Sustenpass der Grimselpass (Foto) als zweite Herausforderung, bevor es über den Furkapass zurück nach Andermatt geht. Foto: Lorenz Steinmann
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Starke Stimme – Souveräner Auftritt – Sprechtraining 

– Stimmbildung & Gesangsunterricht – Lampenfieber-

coaching mit PEP® - Anti-Angst-Werkzeugkoffer 

Einzelunterricht und Kurse: 

Zita Zimmermann – Frankengasse 6 – 8001 Zürich 

043 355 00 07 

stimme@zitazimmermann.ch 

www.zitazimmermann.com

Atelier für Stimmbildung 

und Coaching Zürich

Reisen mit Renaldo Moser
Jeden Mittwoch Markt Luino 48.–
12. 8.   Kräutergarten Vogel & Hoher Kasten 106.–

19. 8.   Vogelpark & Werdenberg 68.–

26. 8.   Markt Cannobio 48.–

30. 8.   Pouletessen im Fricktal Inkl. Poulet 47.–

13. 10. Tessin Spezial 48.–

21. 10. Chrysanthema Lahr mit St. Hertel 52.–

Firmen- und Vereinsevents/Familienanlässe

anders-carreisen.ch / 043 343 17 60

Stubete am See 2018

Erstmals wird das Tonhalle Orchester

Zürich das alle zwei Jahre stattfinden-

de Festival mit Werken von Noldi Alder

und John Wolf Brennan und ausserge-

wöhnlichen Solisten im Tonhalle Maag

Konzertsaal eröffnen. 28 Ensembles,

die besonders kreativ mit der Volks-

musik umgehen, haben es 2018 ins

Programm der Stubete am See ge-

schafft. Die Besucherinnen und Besu-

cher erwarten verschiedene Pro-

grammschwerpunkte: «Alpstein Spezi-

al» mit Appenzeller Echo, Karin Streu-

le Band, Paul Giger Trio, Streichmusik

Edelweiss oder Trio Anderscht. Weite-

re Höhepunkte sind die Auftritte von

Duo Flückiger-Räss, Ils Fränzlis da

Tschlin mit Corin Curschellas, Racines

StimmFolk, Pflanzplätz, Natur pur

und Echo vom Schattenhalb, Neoländ-

ler, Stalldrang, Fassbrass und viele an-

dere.

Wie immer an der Stubete kommt

es zur Uraufführung eines Auftrags-

werks für das Ländlerorchester. Dies-

mal hat der Geiger Andreas Gabriel die

Noten geschrieben. «Verändler» heisst

seine Sinfonie für Geige, Schyzerörgeli,

Kontrabass, Büchel, Violoncello, Trom-

pete, Posaune, Euphonium, Alphorn,

Saxofon, Gitarre und Halszither.

Festival für neue Schweizer Volksmusik
Die Stubete am See begrüsst
die Besucherinnen und
Besucher am 18. und 19.
August in der Tonhalle
Maag, im Schiffbau und im
Jazzclub Moods. Mit rund 40
Konzerten und vier Bühnen
an zwei Tagen bietet sie den
passenden Soundtrack zur
Kulturmeile Zürich West.

Pia Meier

www.stubeteamsee.ch, Tagespass:
Fr. 65.–, Zweitagespass: Fr. 110.–.

Samstag, 18. August

Tonhalle Maag Konzertsaal: 14 Uhr

Tonhalle Orchester Brennan/Alder,

17 Uhr Ländlerorchester 2018, 18

Uhr Ensemble Arcimboldo, 21 Uhr

Duo Flückiger-Räss, 22 Uhr Stille

KlangRaumZeit.

Tonhalle Maag Foyer: 15 Uhr

Pflanzplätz und Freunde, 16 Uhr

EthnoYoutze Romandi, 19 Uhr Ap-

penzeller Echo, 20 Uhr Ramsch

und Rämschfädra

Schiffbau Moods: 15 Uhr Kids Ils

Fränzlis da Tschlin & Corin Cur-

schellas, 16 Uhr Kids Chlefele mit Rö-

bi Kessler, 19 Uhr Racines Stimm-

Folk, 20 Uhr Intermediate, 23 Uhr

Intermediate

Schiffbau Foyer: 14 Uhr Kids Tanz-

kurse mit Andrea Schmid, 15 Uhr

Streichmusik Edelweiss, 16 Uhr Ap-

penzeller Echo, 17 Uhr Säntis-Stobe-

de, 18 Uhr Streichmusik Edelweiss,

19 Uhr Ils Fränzlis da Tschlin, 20

Uhr ensemble arcimboldo mit Tanz-

leitung Nina Schmid-Kunz, 21 Uhr

Appenzeller Echo, 22 Uhr Pflanz-

plätz.

Ausserdem: 14 Uhr Alphorn Expe-

rience.

Sonntag, 19. August

Tonhalle Maag Konzertsaal: 10 Uhr

Bernhard Betschart & Pirmin Huber

Ländlerorchester, 11 Uhr Marco San-

tilli’s CheRoba & il Fiato delle Alpi, 14

Uhr Brandhölzler Striichmusig und

Jodelcub Säntisguess, 15 Uhr Kristi-

na Fuchs Röseligarte, 18 Uhr Länd-

lerorchester 2018.

Tonhalle Maag Foyer: 12 Uhr Albin

Brun Trio & Isa Wiss, 13 Uhr Natur

pur und Echo vom Schattenhalb,

16 Uhr Trio Anderscht, 17 Uhr

Neoländler.

Schiffbau Moods: 12 Uhr Karin

Streule Band, 13 Uhr FassBrass 16

Uhr Stalldrang, 17 Uhr Referat

Roothuus Gonten.

Schiffbau Foyer: 11 Uhr Neoländler,

12 Uhr Echo vom Locherguet, 13

Uhr Engadiner Ländlerfründa, 14

Engadiner-Stubete, 15 Uhr Fass-

Brass, 16 Uhr Engadiner Ländler-

fründa, 17 Uhr Natur pur und Echo

vom Schattenhalb.

Programm

«Alphorn Experience» tritt an verschiedenen Orten auf. Original Appenzeller Streichmusik Edelweiss mit Alpstein Spezial.

«Engadiner Ländlerfründa» feiern ihr 50-jähriges Bestehen. Fotos: zvg. «FassBrass» spielten am liebsten immer noch traditionelle Musik.

SommerTheater Winterthur

Stadthausstrasse 8a

www.sommer-theater.ch

052 212 31 13

27. Juli bis

19. August

21. August bis

8. September

Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch
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Auf dem Programm des 2. Wald-

fäscht i dä Schüür stehen Festwirt-

schaft am Waldrand mit Musik, Tanz

und Unterhaltung. Am Freitag, 17.

August, von 18 bis 2 Uhr Festwirt-

schaft, von 18 bis 24 Uhr Spiele für

Kids, von 19 bis 2 Uhr Musik mit

dem «Duo Lucky Boys», von 20 bis

21 Uhr Auftritt der Aerobic-Gruppe

des Turnvereins Affoltern und von 20

bis 2 Uhr Barbetrieb im Zelt.

Am Samstag, 18. August, von 12

bis 24 Uhr Festwirtschaft, von 16 bis

24 Uhr Spiele für Kids, von 19 bis

23.30 Uhr Musik mit den «Musik

Apostel» und von 20 bis 2 Uhr Bar-

betrieb im Zelt

Am Sonntag, 19. August, von 9.30

bis 20 Uhr Festwirtschaft, von 9.30

bis 13 Uhr Country-Brunch, von 9.30

bis 13 Uhr Musik mit «The Country

Pickers», von 10.30 bis 11.30 Uhr

ökumenischer Gottesdienst, von 12

bis 20 Uhr Barbetrieb im Zelt, von 14

bis 20 Uhr Spiele für Kids und von 14

bis 18 Uhr Musik mit den «Beusch

Brothers feat. Eva Wey».

Das Waldfäscht i dä Schüür ist die

moderne Neufassung des Waldfäscht

des Turnvereins Affoltern im Hürst-

wald.

Waldfaescht i dä Schüür:
Drei Tage Spiel und Spass
Am Wochenende vom 17.
bis 19. August findet auf
dem Hof der Familie Kuhn
zum 2. Mal das Waldfäscht
i dä Schüür statt.
Pia Meier

Thomas Abegg, OK-Präsident Wald-
fäscht i dä Schüür. Archivfoto: pm.

Waldfäscht i dä Schüür, Freitag, 17. Au-
gust, bis Sonntag, 19. August. Scheune der
Familie Kuhn an der Seebacherstrasse
370.

Ein Mann steht draussen vor der Ke-

ramik-Werkstatt des GZ Seebach. Er

macht Fussabdrücke auf Ton. Andere

sitzen in der Werkstatt und formen

verschiedene Gefässe aus Ton. Sie

werden von Anouk Baumgartner und

Thomas Germann vom GZ Seebach

beraten, arbeiten aber grundsätzlich

selbstständig.

Für Erwachsene
Sachen aus Ton herzustellen, ist

wieder aktuell, das heisst, die Nach-

frage, selber etwas mit den Händen

zu verwirklichen, ist gross. «Deshalb

haben wir entschieden, das Druck-

atelier durch ein Keramik-Studio zu

ersetzen», hält Baumgartner fest.

Ziel des neuen Studios sei, dass Er-

wachsene zweimal im Monat den

Alltag loslassen und sich ganz auf

den Ton einlassen können, das

heisst etwas Eigenes herstellen.

«Wir führen aber keine Kurse

durch», betont Baumgartner. Die

Anwesenden – nur Erwachsene –

sollen selber herausfinden, was sie

machen möchten und eigene Ideen

umsetzen. Sie können auch über ei-

nen längeren Zeitraum Projekte ent-

wickeln. «Es gibt extrem viele Mög-

lichkeiten, aus Ton etwas herzustel-

len», bemerkt Baumgartner.

Das Keramik-Studio wird zwei-

mal monatlich betreut, das heisst,

Interessierte können sich beraten

lassen. Zweimal monatlich kann das

Studio selbstständig genutzt werden.

Die Sachen können vor Ort gebrannt

werden. Vorkenntnisse braucht es

keine.

Neu: Keramik-Werkstatt im GZ Seebach
Tassen, Töpfe, Figuren oder
Fantastisches: Das GZ See-
bach bietet Erwachsenen
neu Raum, um eigene
Ideen mit Ton zu entwi-
ckeln. Die Keramik-Werk-
statt findet wieder am
15. September statt.

Pia Meier

Die Anwesenden – sie arbeiten selbstständig – konzentrieren sich voll auf den Ton. Foto: pm.

15., 29. September und 27. Oktober je-
weils von 11 bis 16 Uhr, GZ Seebach, Ate-
lier. Preis Fr. 9.–/Samstag, exkl. Material &
Brennkosten. Anmeldung bis jeweils Don-
nerstag vor dem Kurs an anouk-baum-
gartner@gz-zh.ch.

Für Kinder ab 5 Jahren: Kinder

kneten den Ton und formen ihn

mit den Händen. Sie beobachten,

wie der Klumpen Ton Gestalt an-

nimmt. Die Kinder erleben das

Zusammenspiel zwischen Mate-

rial und Möglichkeit, zwischen

Fantasie und Form. Die entstan-

denen Objekte können gebrannt

werden.

Datum: 22. August, 14 bis 17 Uhr

im GZ Seebach.

Weitere Daten: 5., 12., 19., 26.

September sowie 3. und 24. Okto-

ber. jeweils von 14 bis 17 Uhr.

Anmeldung empfohlen.

Keramik für Kinder

ANZEIGEN

Nach fast 30 Jahren hat sich das

Apothekerehepaar Theodora und An-

dreas Szellö zur Ruhe gesetzt. Es hat

die Apotheke Affoltern der Rotpunkt-

gruppierung verkauft. Sie wird als

Rotpunktapotheke weitergeführt und

das bisherige Team wird übernom-

men. Cornelia Fischer führt als

Verwalterin die Apotheke weiter. Sie

arbeitet seit ein paar Jahren im Be-

trieb. (pd./pm.)

Stabübergabe bei der Apotheke Affoltern
Per 1. August führt Cornelia
Fischer als Verwalterin die
Apotheke Affoltern bei der
Bushaltestelle Neuaffoltern.

Apotheke Affoltern, Wehntalerstrasse 296.
Mo–Fr, 8–18.30 Uhr, Sa, 8–12.30 Uhr.

Publireportage

Cornelia Fischer hat den Betrieb von Andreas Szellö übernommen.Foto: pm.

Am 16. August, bietet der Quartierver-

ein Oerlikon eine exklusive Führung zu

ausgewählten Werken der Kunstaus-

stellung Neuer Norden. Angelika Hun-

ziker, die mit den um die 40 Werken

bestens vertraut ist, nimmt die Teil-

nehmenden mit auf einen Spaziergang

zu verschiedenen Kunstobjekten. Treff-

punkt ist um 18 Uhr beim Brunnen auf

dem Marktplatz. Die Führung ist gratis

und dauert ungefähr 90 Minuten. Sie

wird bei jedem Wetter durchgeführt.

Anmeldung bis spätestens 14. August

an info@qv-oerlikon.ch. (pm.)

Festival Neuer Norden:

Exklusive Führung

www.neuernorden.org

Die Pfadfinder-Abteilung Morea der

Pfarrei Herz Jesu Oerlikon hat in die-

sem Sommer wieder ein unvergessli-

ches Sommerlager durchgeführt. Am

Stadtrand von Olten, in Winznau,

hatten die tapferen Pfadfinder und

Pfadfinderinnen ihre Zelte an einem

idyllischen Fleckchen Erde aufge-

schlagen. Das Blätterdach der gros-

sen Bäume bewahrte sie vor der brü-

tenden Sonne wie vor den Regenmas-

sen der Sommergewitter.

Atemberaubende Abenteuer galt es

zu überstehen. Denn Werwölfe trie-

ben ihr Unwesen und dezimierten die

Zahl der Dorfbewohner. Bei abwechs-

lungsreichen Geländespielen, Bastel-

ateliers und einer spannenden Nacht-

übung konnten die «Moräer» das

Rätsel der Werwölfe lösen und das

Dorf von diesem Fluch befreien.

Am Freitag forderte das Wetter

die Pfadfinder und Pfadfinderinnen

heraus. Denn die Gruppenzelte wa-

ren bereits abgebaut und in der

Nacht von Freitag auf Samstag waren

Regenschauer angekündigt. Eine si-

chere Unterkunft war zu erstellen.

Pfadi Morea bewältigte die Heraus-

forderung mit Bravour. Kurzerhand

wurde ein Gotthardschlauch, ein

Endlos-Blachenzelt, errichtet. (e.)

Sommerlager der Pfadi Morea:
Viel Sonne und Abenteuer
Für das Sommerlager hat
die Pfadi Morea ihre Zelte
in Winznau aufgeschlagen.
Dort galt es, den Kampf ge-
gen Werwölfe aufzunehmen.

Basteln gehörte auch zum abwechslungsreichen Lagerprogramm. Foto: zvg.
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Die seit Tagen andauernde Hitze schlägt aufs
Gemüt und viele reden von Hitzeferien. Doch
wie ist das in der Schweiz geregelt?

In der Schweiz muss auch bei tropischen
Temperaturen gearbeitet werden! Ein allge-
meingültiges Gesetz, das die Arbeitnehmenden
berechtigt, wegen Hitze die Arbeit niederzule-
gen, gibt es bei uns nicht. Selbst für Strassen-
und Bauarbeiter kennt der Gesetzgeber keine
Gnade.

Die Arbeitgeber sind jedoch angewiesen,
der Gesundheit der Arbeitnehmer und Arbeit-
nehmerinnen Sorge zu tragen. So schreibt das
Arbeitsgesetz vor, dass das Raumklima der Ar-
beit angemessen sein soll und die Gesundheit
nicht beeinträchtigen darf. Daraus können die
Beschäftigten aber noch keinen Rechtsan-
spruch auf klimatisierte Räume oder «hitzefrei»
ableiten.

Eine Lockerung der Kleidervorschriften ist
jedoch schnell umgesetzt. Bereitgestelltes küh-
les Mineralwasser könnte die Lage ebenfalls
entschärfen. Ab 35 Grad empfiehlt die Suva
(Schweizerische Unfallversicherungsanstalt),
pro Stunde 15 Minuten Pause zu machen.

Hitzefrei – wer sollte das finanzieren? Die
Firmen müssen auf eigene Kosten damit leben,
dass an solch heissen Tagen die Leistungsbe-
reitschaft abnimmt. Aber das ist immer noch
besser, als wenn gar kein Mitarbeiter oder kei-
ne Mitarbeiterin auf der Matte steht.

Übrigens gilt dies auch für die Schulen. Hier
sieht das Gesetz ebenfalls keine Hitzeferien vor.
Viele Ärzte vertreten dabei die Meinung, dass
eine solche Regelung sogar kontraproduktiv sei,
denn viele Kinder würden sich möglicherweise
dadurch noch mehr an der Sonne aufhalten.
Dazu kommt das Problem der Betreuung der
Kinder, wenn diese – unplanmässig – nicht zur
Schule müssen.

Eine Lösung, die allen zugutekommt, ist ein
altbekannter und immer noch gültiger Rat:
Trinken Sie an diesen heissen Tagen viel, viel
Wasser, suchen Sie den Schatten und vermei-
den Sie den längeren Aufenthalt an der Sonne.
Treten Sie etwas kürzer und halten Sie durch.
Es geht uns allen gleich – also auch
Ihren Arbeitgebern.

Renato Mazzucchelli,

Gewerbeverein Schwamendingen

Hitzeferien gibt es nicht

Wipkingen darf auf den Tunnel hof-
fen! Rosengartentunnel und Rosen-
gartentram beenden endlich die seit
50 Jahren bestehende Trennung des
Wohnquartiers. Das gemeinsam von
Stadt und Kanton geplante Projekt
trägt den Bedürfnissen der Anwoh-
ner, des Gewerbes, des motorisierten
wie auch des öffentlichen Verkehrs
Rechnung. Ein solch umfassendes
und durchdachtes Projekt mit rein
ideologischen Argumenten zu be-
kämpfen ist unseriös und ist nichts
anderes als eine scheinheilige Klien-
telpolitik auf dem Buckel der lärmge-
plagten Anwohnenden sowie der im

Stau stehenden Automobilisten und
Buspassagiere.

Unseriös ist auch die Behauptung,
dass die Rosengartenstrasse wäh-
rend der Bauzeit für 10 Jahre ge-
sperrt und der Verkehr durch das
Quartier geführt werde. Der Bau des
Tunnels hat bis zur Fertigstellung ge-
ringfügige Auswirkungen auf den
Verkehrsfluss auf der Rosengarten-
strasse und das Quartier wird mehr-
heitlich von Zusatzverkehr verschont.
Die Zukunft von Wipkingen steht vor
einer historischen Chance, die nun
gepackt werden muss. Davon profi-
tieren Stadt und Kanton Zürich glei-
chermassen.

Sonja Rueff,

Zürich

LESERBRIEFE

Eine Chance 
für Wipkingen

Kürzlich hat an der Universitätstrasse,
im Abschnitt zwischen der Bolley- und
der Vogelsangstrasse, ein Gleisab- und
-aufbau-Wochenende stattgefunden.
Vom Freitagabend bis zur regulären
Betriebsaufnahme der Trams am Mon-
tagmorgen arbeiteten ununterbrochen
zwischen 14 und 120 Bauarbeiter un-
ter Hochdruck und zum Teil sehr heis-
sen Temperaturen daran, die alten
Gleise abzubrechen und frische Schie-
nen neu zu verlegen. In weiteren
Nachtarbeiten wurden die neuen Glei-
se geschweisst. Bis Mitte August sind
die Arbeiten der ersten Etappe gröss-
tenteils abgeschlossen. Der nächste
Abschnitt, von der Vogelsangstrasse
bis «Zum Alten Löwen», wird vom 1.
bis zum 3. September erneuert. (sk.)

Krach und Staub für neue Gleise

Der Gleisbau-Projektleiter Riccardo Vegezzi vom VBZ und der Gesamtpro-
jektleiter Christian Meier führen Interessierte durch die Baustelle und
stehen Rede und Antwort. Foto: Stefanie Käser
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Audi beginnt mit dem Vorverkauf für
den neuen Q8. Ein bisschen kürzer,
dafür aber breiter, flacher und prä-
senter als der Q7 und mit deutlich
mehr Prestige als der A8 wird der Q8
ab August zum neuen Herrn der Rin-
ge. Zu Preisen ab zunächst 94 700
Franken dürfte der Neuling dem ei-
nen oder anderen etablierten Kon-
kurrenten aus Deutschland in die
SUV-Parade fahren.

Nachdem Audi mit diesem Auto
im Vergleich zu den anderen deut-
schen Nobelherstellern eigentlich ei-
ne Generation zu spät dran ist, haben
die Ingolstädter wenigstens ihren ei-
genen Zugang zu dem umkämpften
Segment gefunden und nicht einfach
eine BMW-X6-Kopie auf die Räder
gestellt.

Schnittig und luxuriös
Der Q8 sieht sportlicher und schnitti-
ger aus als der Q7 – nicht umsonst ist
er drei Zentimeter breiter, vier Zenti-
meter flacher und sieben Zentimeter
kürzer –, hat einen nagelneuen Küh-
lergrill und zudem kaum ein gemein-
sames Blechteil mit seinem braven
Bruder. Und er ist ausserdem das
erste SUV-Coupé, das sich tatsächlich
rahmenlose Seitenscheiben erlaubt.
Trotzdem ist er nicht so spitz positio-
niert und so provozierend gezeichnet

wie das Konkurrenzmodell aus Mün-
chen.

Mit diesem Auftritt mag der Q8
wohl nicht so viel Eindruck schinden
und Aufmerksamkeit erregen. Doch
dafür punktet er innen umso mehr.
Vorn, weil der Q8 eigentlich ein auf-
gebockter A8 ist und man deshalb im
neuen Hightechcockpit von Audi sitzt,
in dem es kaum mehr einen Schalter
und stattdessen riesige Touchscreens
mit haptischem Feedback gibt. Aus-
serdem übernimmt er von den LED-
Scheinwerfern bis zum Kreuzungsas-
sistenten und zum fernbedienten
Parkieren alle Assistenten aus dem
Topmodell. Und hinten, weil man im

Q8 anders als im BMW X6 oder im
Mercedes GLE Coupé wirklich be-
quem sitzen kann. Schliesslich ist
nicht nur das Dach deutlich höher als
bei der Konkurrenz, sondern bei drei
Meter Radstand gibt es auch genü-
gend Beinfreiheit.

Zumal der Q8 der Einzige seiner
Art ist, bei dem man auch noch die
Rückbank um 20 Zentimeter ver-
schieben kann. Je nach Position der
beiden asymmetrischen Hälften lüm-
melt man deshalb in der zweiten Rei-
he so bequem wie in der Langversion
einer Limousine, oder man stapelt so
viel hinter die schräge Klappe mit
dem durchgehenden Leuchtenband

wie in einen Avant – das Gepäckab-
teil lässt sich nämlich auf bis zu 1755
Liter erweitern.

Sehr handlich trotz viel Gewicht
Die grösste Überraschung erlebt man
allerdings beim Fahren: Denn ob-
wohl der Q8 stolze fünf Meter misst
und stattliche 2,2 Tonnen wiegt, fühlt
sich der Wagen unerwartet handlich
an und lässt sich entsprechend agil
bewegen. Die Sitzposition etwas tie-
fer als im Q7, die Progressivlenkung
serienmässig, und auf Wunsch len-
ken auch noch die Hinterräder mit –
so liegt die Betonung bei diesem Ve-
hicle tatsächlich auf Sport und weni-

ger auf Utility. Doch keine Sorge, die
Bayern tragen auch hier der Acht im
Kürzel Rechnung und bieten den nö-
tigen Komfort: Wer mit dem Q8 auf
der Autobahn unterwegs ist, der er-
lebt deshalb dank der Luftfederung
mit neun Zentimeter Verstellweg und
der guten Dämmung eine luxuriöse
Gelassenheit, mit der man bis in alle
Ewigkeit fahren kann.

Heimliches neues Flaggschiff?
Die Kraft dafür liefert ein drei Liter
grosser V6-Diesel, der den Q8 50 TDI
mit 286 PS und 600 Nm in 6,3 Se-
kunden auf Tempo 100 beschleunigt
und – für wen ist das heute noch
wichtig? – ein Spitzentempo von 245
km/h ermöglicht. Später folgen ein
Q8 45 TDI mit 231 PS und als vorerst
einziger Benziner der 55 TFSI mit
340 PS. Aber wenn es ein Q-Modell
gibt, das nach einem S- oder gar ei-
nem RS-Logo schreit, dann ist es der
Q8. Nur wer gerne besonders spar-
sam fahren will, darf sich kaum Hoff-
nungen machen. Mehr als den seri-
enmässigen Mildhybrid mit 48-Volt-
Generator, der im Schnitt 0,7 Liter
Ersparnis bringen soll, wird es wohl
für den Q8 nicht geben. Zwar passt
technisch auch der Plug-in aus dem
Q7 ins Konzept, doch es kommt ja
schon bald als weiteres SUV-Coupé
der E-Tron mit reinem Elektroan-
trieb.

Ein stattlicher und trotzdem
sportlicher Auftritt, viel Platz und
Prestige, jede Menge neuer Technik
und eine stolze Preisposition: So wird
der Q8 zum heimlichen Flaggschiff
der Bayern – und dass er mit hoher
Bodenfreiheit und Allradantrieb da-
herkommt, kann derzeit auch nicht
schaden. Schliesslich ist der Weg in
die Zukunft bei Audi gerade ein biss-
chen steiniger als üblich.

Der neue «Herr der Ringe» heisst Audi Q8
Als SUV im Smoking fährt
der neue Q8 im Herbst an
die Spitze der Audi-Palette.
Mit seinem sportlichen Auf-
tritt und viel Komfort wird
er die Modelle der anderen
Nobelhersteller stark kon-
kurrenzieren.

Thomas Geiger

Kommt im August zu den Händlern: Der neue Audi Q8 ist ab rund 95 000 Franken zu haben.  Fotos: zvg.

Automobile Neuheiten werden nur
selten in der Schweiz präsentiert. Al-
lein schon in dieser Beziehung mach-
te Lexus Anfang Juni eine Ausnahme.
Die Japaner liessen den Mittelklasse-
SUV RX 450h in seiner um elf Zenti-
meter gestreckten Langversion gleich
zwei Wochen lang über unsere Stras-
sen rollen. Was auch deshalb über-
raschte, weil der Verkaufserfolg hier-
zulande ja nicht zwingend für die To-
yota-Edelmarke spricht: 689 Autos
hat Lexus 2017 in der Schweiz im-
matrikuliert, weltweit verkauft haben
die Japaner im vergangenen Jahr
660 000 Fahrzeuge.

Für den US-Markt konzipiert
Was aber wirklich erstaunte: Im Ge-
gensatz zu den meisten anderen Her-
stellern, die für Fahrpräsentationen
ihrer Hybridmodelle aus nachvoll-
ziehbaren Gründen eher flaches Ter-
rain bevorzugen, tat Lexus genau das
Gegenteil: Die Japaner bauten den
Bürgenstock als Pièce de Résistance
in ihren Schweizer Parcours ein. Und
damit auch jenen Streckenabschnitt,
der von Stansstad, am Ufer des Vier-
waldstättersees gelegen, bis hinauf
zum neu erstellten Luxusresort auf
5,4 Kilometern 692 Höhenmeter
überwindet. Notabene auf enger, kur-

viger Strasse mit einigen Spitzkeh-
ren. Nehmen wirs gleich vorweg: Das
alles hat man im Edel-SUV, der ab
83 500 Franken zu haben ist und in
seiner Topversion mindestens 97500
Franken kostet, gut und im wörtlichs-
ten Sinn komfortabel im Griff. Das-
selbe gilt auch für den Verbrauch.
Wohl ist der vom Werk ermittelte und
damit theoretische Normverbrauch
von 6 Litern nicht zu schaffen, aber
deutlich überschritten wird er selbst
bei zügiger Fahrweise im ländlich-
schweizerischen Auf und Ab nicht.
Und wenn es denn etwas zu kritisie-
ren gibt, dann hat das nichts mit dem
kleinen h (für Hybrid) in der Typen-
bezeichnung zu tun, sondern viel-

mehr mit dem grossen L, das für
Langversion steht. Denn ganz so
leicht passte das 5-Meter-Auto auf
der noch immer nicht kreuzungsfrei-
en Bürgenstockstrasse dann doch
nicht in jede Ausweichstelle hinein.

Was solls? Die um elf Zentimeter
gestreckte Langversion des RX 450h
ist ja auch nicht primär auf Europa,
sondern auf den amerikanischen
Markt zugeschnitten. Dort generieren
die Japaner mit ihrem Premium-SUV,
der laut Lexus dieses Segment lange
vor Audi, BMW und Co. begründet
hat, von jeher gute Verkaufszahlen.
Mit der siebensitzigen Version erwar-
ten die Japaner jetzt eine weitere
Steigerung. Eine deutliche. Bei Lexus

Schweiz sieht man das eher pragma-
tisch, die RX-Reihe macht schon heu-
te mehr als ein Drittel des gesamten
Verkaufsvolumens der Edelmarke
aus. «Wir können unserer Kund-
schaft kaum mehr bieten, als wir das
mit unserem SUV-Hybridflaggschiff
heute schon tun», findet denn auch
Christian Wellauer, Direktor von Le-
xus in Safenwil. Und er findet das
aus nationaler Sicht wohl zu Recht.

Mit dem L am Heck ändert sich
ohnehin wenig. Die dritte, elektrisch
aufklappbare Sitzreihe – ebenfalls in
feinem Leder – ist bestenfalls für Kin-
der geeignet, das Kofferraumvolumen
(maximal 1656 Liter) nur marginal
grösser. Aber klar: Das ohnehin
schon exklusive Lexus-Angebot wird
durch die Langversion mit sieben Sit-
zen immerhin etwas vielseitiger.

Ein Cruiser für den Highway
Bleibt die Frage nach der Motorisie-
rung. Und die ist ebenfalls schnell be-
antwortet. Denn im Gegensatz zum
RX 450 ohne L, der auch mit einem
Vierzylinder-Benziner zu haben ist,
gibt es die gestreckte Version nur als
Hybrid. Dabei wirken ein 3,5-Liter-
Sechszylinder-Benziner und zwei
Elektromotoren, einer pro Achse, zu-
sammen. Die Systemleistung beträgt
313 PS.

Klingt imposanter, als es sich auf
der Strasse anfühlt, vor allem beim
Beschleunigen. Die 100-km/h-Marke
erreicht der 2,2 Tonnen schwere SUV
frühestens nach 8 Sekunden, als
Höchstgeschwindigkeit geben die Ja-
paner 180 km/h an. Doch Lexus, der
Lange, ist ja primär fürs luxuriöse
Cruisen mit der Familie gedacht. Und
zwar auf dem Highway.

Lexus RX 450h streckt sich um 10 Zentimeter
Erstmals bringt Toyotas No-
beltochter eine Langversion
ihrer Modellpalette nach
Europa. Dass der gestreckte
SUV auf dem RX 450h
basiert, ist kein Zufall.

Peter Hegetschweiler

Wurde in den Schweizer Bergen präsentiert: Lexus RX 450h L. Fotos: zvg.

Der erst letztes Jahr gegründete viet-
namesische Autohersteller Vinfast
stellt seine beiden ersten Fahrzeuge
am Pariser Autosalon (4. bis 14. Ok-
tober) aus. Der SUV und die Limousi-
ne wurden vom italienischen Desi-
gner Pininfarina entwickelt.

Ausserdem seien «weltweit füh-
rende europäische Design-, Ingeni-
eurs- und Produktionstechnikfirmen»
daran beteiligt, wie der Hersteller
schreibt. Hinter Vinfast steht die
Vingroup, eines der grössten Privat-
unternehmen Vietnams. Ziel sei es,
weltweit bezahlbare Autos anbieten
zu können.

Der Verkauf der beiden Modelle
soll im September 2019 in Vietnam
starten. Dafür baut Vinfast ein Werk
in Hai Phong in Nordvietnam. Dort
sollen jährlich 100 000 bis 200 000
Fahrzeuge entstehen; schon für 2025
peilen die Vietnamesen 500 000 Ein-
heiten an. (zb.)

Vinfast kommt
nach Paris

In der katalanischen Heimat der
VW-Tochter Seat können sich die
Menschen an 2500 bis 3000 Stunden
Sonnenschein pro Jahr erfreuen. Da
liegt es nahe, dass das Unternehmen
sich die Sonnenenergie zunutze
macht. Im Werk in Martorell bei Bar-
celona steht eine der grössten Solar-
anlage der Automobilindustrie – 40
Fussballfelder gross, mit mehr als
53 000 Solarpanels in Betrieb. Der
Strom wird im Werk verwendet und
deckt dort sechs Prozent des Energie-
verbrauchs. zb.)

Viel Solarpower
für Seat-Fabrik
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Die aussergewöhnliche Wetterlage
dauert nicht erst seit Juli. Bereits seit
April liegt Europa unter dem Einfluss
des subtropischen Hochdruckgürtels.
Regenfronten schaffen es seit Mona-
ten nicht mehr bis aufs europäische
Festland. Mit der Dürre mutierte das
saftig grüne Europa innert Monats-
frist zur braunen Steppenlandschaft,
wie aus Satellitenbildern eindrücklich
zu erkennen ist. In Zürich war es die
trockenste April-Juli-Periode seit
über 100 Jahren. Über die vier Mo-
nate ist im Raum Zürich nur die Hälf-
te des langjährigen Durchschnitts
(1981–2010) gefallen. Mit der Tro-
ckenheit stieg die Waldbrandgefahr
stetig an. Ende Juli wurde im ganzen
Land ein Feuerverbot im Wald und in
Waldesnähe verhängt. In den tro-
ckensten Alpentälern wurde Feuer
im Freien allgemein untersagt.

Rekordwarm
Zur Trockenheit gesellten sich re-
kordhohe Temperaturen. Die Viermo-
natsperiode April–Juli war in Zürich
mit durchschnittlich über 17 Grad
knapp drei Grad wärmer als im lang-
jährigen Durchschnitt. Der bisherige
Rekordwert aus dem Hitzejahr 2003
erreichte in Zürich 16,5 Grad. Wär-
me und Trockenheit stehen in einem
positiven Rückkoppelungseffekt zu-
einander. Je höher die Temperaturen,
desto kräftiger die Verdunstung, wo-
durch sich das Wasserdefizit im Bo-
den massiv akzentuiert. Andererseits
wird es bei sonnigen Tagen während
Dürrephasen immer heisser, da die
Sonnenstrahlen nicht zuerst für die
energieaufwändige Verdunstung der
Bodenfeuchte aufgewendet werden
muss (mit kühlendem Effekt auf die
Lufttemperatur), sondern direkt in
Wärme umgewandelt werden kön-
nen. Das zeigt sich eindrücklich an
der Anzahl Hitzetage. Obwohl die
grosse Wärme seit April andauerte,
wurde der erste Hitzetag mit Tempe-

raturen über 30 Grad erst am 24. Juli
beobachtet. Seither steigen die Tages-
höchstwerte aber fast täglich über
die Hitzemarke von 30 Grad und
praktisch in der ganzen Schweiz
wurden Hitzewarnungen ausgespro-
chen.

Zahlreiche Hitzetage und Tro-
ckenheit im Sommer: Das aktuelle
Wettergeschehen offenbart einen
Blick auf den Schweizer Sommer der
Zukunft, denn die Klimaszenarien für
die Schweiz rechnen mit einer deutli-
chen Zunahme der Sommertempera-
turen sowie mit einer Abnahme der
sommerlichen Niederschläge. In den
nächsten Jahrzehnten ist entspre-
chend häufiger mit Sommertrocken-
heit zu rechnen. Die Frage, ob der
Dürresommer 2018 bereits ein Zei-
chen der Klimaänderung ist, lässt
sich allerdings nicht so einfach be-
antworten.

Trend zu mehr Hitze
Fakt ist: Seit der vorindustriellen Pe-
riode um 1900 ist die April–Juli-Tem-
peratur in Zürich um 2 Grad ange-
stiegen. Markant war der Tempera-
turanstieg vor allem seit 1980, wie

Messwerte von Meteo Schweiz ein-
drücklich zeigen. Hintergrund ist die
Häufung von ausgesprochen warmen
Frühlings- und Sommermonaten in
den letzten Jahren. Neun der zehn
heissesten Monate in Zürich wurden
nach 1980 beobachtet, sechs davon
nach der Jahrtausendwende. In die-
sen Top 10 sind neben dem diesjähri-
gen Juli auch jene aus den Sommern
2013 und 2015. Dieser Temperatur-
anstieg weist eindrücklich auf die
laufende Klimaänderung hin. Diese
Entwicklung kann in ganz Europa
beobachtet werden. Und auch auf
dem amerikanischen Kontinent und
in Asien traten Hitzewellen in den
letzten Jahren immer häufiger auf.
Die heissen und trockenen Sommer
in Europa in den Jahren 1947 und
1976 brachten anderswo auf der
Nordhalbkugel kühle Sommer. Heut-
zutage ist es nichts Aussergewöhnli-
ches mehr, wenn weltweit mehrere
Hitzewellen auf einmal und dann
auch noch lang anhaltend auftreten.
Auch im Sommer 2018 erlebt die
Nordhalbkugel mit Europa, Nord-
amerika und Japan gleich drei gross-
flächige Hitzewellen. Die drei Hitze-

wellen haben zwar nichts direkt mit-
einander zu tun. Was aber die drei
Ereignisse verbindet, ist der grössere
Kontext, in dem sie stehen: der Kli-
mawandel. Die neue Normalität bei
der Temperatur hat also bereits an-
gefangen. Ein Vergleich der letzten
zwanzig Jahre zeigt, dass fast überall
auf der Welt die Durchschnittstempe-
raturen gestiegen sind. Besonders
eindeutig ist dabei die Entwicklung
auf der Nordhalbkugel. Gleichzeitig
werden aber auch die Ausreisser
nach oben in diesen Regionen immer
heftiger. Hitzemonate wie der Juli
2018 treten folglich häufiger auf.

Kein Trend zu Trockenheit
Fakt ist aber auch, dass die Sommer-
niederschläge in den letzten Jahr-
zehnten keine eindeutige Richtung
kennen. Auf einen nassen Sommer
folgt ein trockener. Ein staubtrocke-
ner Sommer 2018 steht allein nicht
für eine langfristige Veränderung
beim Niederschlag. Erst 2016 war
die April–Juli-Periode die nieder-
schlagsreichste seit über 100 Jahren.
Die letzten Jahre haben vor allem
die grosse Jahr-zu-Jahr-Schwankung

aufgezeigt, nicht aber einen Trend
eingeläutet. Während sich die
Schweiz bei den Temperaturen schon
mitten in der Klimaänderung befin-
det und folglich die kommenden
Sommer der nächsten Jahrzehnte
weiter an Wärme zulegen werden, ist
bei den Niederschlägen erst in der
zweiten Hälfte des Jahrhunderts mit
einem Klimawandel-Signal zu rech-
nen. Dann dürften die Sommernie-
derschläge in der Schweiz deutlich
abnehmen. Mit fortschreitendem Kli-
mawandel zeigen die Klimamodelle
ein Muster mit Niederschlagszunah-
men im Norden und -abnahmen im
Süden Europas. Dieses Muster ver-
schiebt sich mit dem Gang der Jah-
reszeiten. Im Sommer liegt die
Schweiz im Einfluss der wachsenden
Niederschlagsabnahme im Mittel-
meerraum. Ausgelöst wird diese Ver-
änderung durch die grossräumige
Änderung der Zirkulation über Euro-
pa, wodurch die subtropische Zone
sich weiter nach Norden (Süd- bis
Zentraleuropa) verschiebt.

Ist der Dürresommer ein Mahnmal der Klimaänderung?
Dieser Sommer präsentiert
sich sonnig, staubtrocken
und heiss. In Mittel- und
Nordeuropa gehört der Juli
2018 zu den heissesten
und trockensten Monaten
der gesamten Messhistorie.
In Zürich war er mit dem
Juli 1994 der viertwärmste
Juli und der sechstheisseste
Monat überhaupt seit 1864.

Silvan Rosser

Wetter, Klimawandel und Energiewende in
Zürich: www.meteozurich.ch

So trocken wie 2018 war es in Zürich in der Periode April bis Juli noch
nie seit 1901. Ein langfristiger Trend in Richtung mehr Trockenheit ist
aber (noch) nicht zu erkennen.  Grafik: Silvan Rosser

So warm wie 2018 war es in Zürich in der Periode April bis Juli noch nie
seit 1901. Das aktuelle Jahr setzt dabei den Trend hin zu mehr Früh-
lings- und Sommerwärme fort. Grafik: Silvan Rosser

Meteo Schweiz registrierte den
sechstwärmsten Julimonat seit Mess-
beginn 1864. Und ein Ende der Hitze
ist nicht in Sicht: Ein Hochdruckge-
biet bestimmt das Wetter im Alpen-
raum und sorgt in den Niederungen
der ganzen Schweiz für eine schwül-
heisse Wetterphase. Das Bundesamt
für Meteorologie und Klimatologie

Meteo Schweiz gibt eine Hitzewar-
nung der zweithöchsten Stufe 3 aus.
Die markante Hitzewelle wird min-
destens bis Samstag andauern. Für
gewisse Bevölkerungsgruppen kön-
nen die hohen Temperaturen ein Ge-
sundheitsrisiko darstellen, warnt das
Bundesamt für Gesundheit (BAG).
(pd.)

Schwülheisses Wetter dauert an

Viel Sonnenschein und ab und zu ein Gewitter: So präsentiert sich der
Hochsommer 2018. Geregnet hat es wenig. Foto: A. J. Minor
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IMMOBILIEN

ZH-Höngg, Michelstrasse 18

4-Zi.-Gartenwohnung

95 m², in Mfm.-Haus,
wird total renoviert.

Fr. 2000.– o. NK und
mögl. Einstell-Garagenplatz
ab 1. Oktober oder früher

H. Ringer, 079 565 20 46

ANZEIGEN
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Einer der unzähligen Anlässe, die im

Rahmen des Filmfestivals Locarno

stattfinden, ist jeweils des Dîner Po-

litique. Dazu lud die Gruppe Auto-

ren, Regisseure, Produzenten (GARP)

zum 18. Mal ein. Gastgeberin war

Produzentin Ruth Waldburger, Vega

Film.

Die enge Verbindung von Film,

Politik und Bundesverwaltung zeigte

sich auch am diesjährigen Treffen.

Bundespräsident Alain Berset be-

ehrte das Dîner, der oberste Filmchef

Ivo Kummer war ebenso dort wie

auch zahlreiche Nationalräte oder

SRG-Direktor Gilles Marchand und

SRF-Chef Ruedi Matter. Zum ersten

Mal dabei war Heidi Burch, die seit

Januar auch im Stiftungsrat der Zür-

cher Filmstiftung Einsitz genommen

hat und dort als Vertreterin der Stadt

Zürich amtiert. Ihr erstes prägendes

Filmerlebnis sei «Heidi» mit Hein-

rich Gretler als Alpöhi gewesen.

Samt Tochter Ziva im Kinderwagen

erschienen SP-Nationalrätin Min Li

Marti mit ihrem Mann, dem Grü-

nen-Präsidenten Balthasar Glättli,

im Innenhof der Magistrale.

Hollywood-Grösse Marthe Keller

war ebenfalls vor Ort, gab sich aber

eher scheu und wortkarg. Dafür ver-

liehen Regisseurin Bettina Oberli

und Produzentin Anita Wasser von

Turnus Film ihrer Freude sichtlich

Ausdruck. Mit gutem Grund. Bettina

Oberlis neustes Oeuvre «Le Vent

tourne» lief am Montag auf der Piaz-

za, ebenso wie «Un nemico che ti

vuole bene» von Denis Rabaglia,

den Turnus Film mitproduziert hat.

Dieser Film wurde am Dienstag auf

der Piazza gezeigt. Aufgestellt war

auch Produzent Philip Delaquis,

Mons Veneris Films, dessen Streifen

«#Female Pleasure» in der «Semaine

de la Critique» lief.

Ganz angepasst an den Leopar-

den, der das Filmfestival prägt, zeig-

te sich von ihrem Outfit her CVP-Na-

tionalrätin Ruth Humbel. Die stets

fröhliche Orientierungsläuferin kam

in einem hochsommerlich geschnit-

tenen Leodress, ihrem «Locarno-

Kleid», wie sie sagte. Jedes Jahr

weilt auch Stadtpräsidentin Corine

Mauch ein paar Tage im Tessin und

nutzt diese zum regen Austausch.

Hauptthema war dieses Jahr die

technologische Entwicklung als film-

politische Herausforderung. «Online-

anbieter müssen in die Filmförde-

rung mit eingebunden werden und

den Schweizer Film und die Audiovi-

sion unterstützen», so die Forderung

der Branche.

Brot und Spiele
im Zeichen des Leoparden

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Bundespräsident Alain Berset besuchte das Dîner Politique, zu welchem
Filmproduzentin Ruth Waldburger vom GARP–Vorstand einlud.

Heidi Burch ist neu im Stiftungsrat der Zürcher Film-
stiftung als Vertreterin der Stadt.

Filmregisseurin Sabine Gisiger und
Filmproduzent Samir.

Filmregisseur Christoph Schaub mit Stadtpräsidentin
Corine Mauch und Juliana Müller, links.

Kantonsrätin Erika Ziltener, Natio-
nalrat Thomas Hardegger.

Mit Baby Ziva: Nationalräte Min Li
Marti und Balthasar Glättli.

Hollywood-Grösse Marthe Keller ist
seit 50 Jahren «im Geschäft».

Starkes Trio mit Präsenz auf der Piazza: v.l. Anita Wasser (Turnus Film),
Bettina Oberli, Regisseurin, Brigitte Hofer (Maximage).

v.l.: Viktor Giacobbo, Ernst Wohlwend, Mitgründer Zürcher Filmstiftung,
SRF-Direktor Ruedi Matter.

Der frühere Ständerat Felix Gutz-
willer und seine Gattin Sylvie.

ANZEIGEN

Wie beeinflussen Ihre Gedanken und Gefühle 

Ihren Partner im Lebensalltag und umgekehrt?

Paare über 65 für eine Studie gesucht

In unserer Studie PARimA – Partnerschaft im Alter möchten wir herausfinden, wie Paare im fortgeschrittenen Lebens-

alter (beide Partner mindestens 65 Jahre alt, verheiratet oder zusammenlebend) gemeinsam ihren Beziehungsalltag erleben 

und gestalten. Dafür beantworten Sie über zwei Wochen hinweg mehrmals täglich von zu Hause aus einen kurzen Frage-

bogen auf einem Tablet (von uns bereitgestellt) und nehmen an zwei Sitzungen in Zürich Oerlikon teil (je 2 bis 2,5 Stunden). 

Optional erheben wir verschiedene Alltagsdaten mit einem kleinen Sensor (z. B. Bewegung).

Für Ihre Mithilfe erhalten Sie von uns Fr. 150.– pro Person und eine 

individuelle Rückmeldung zu verschiedenen Ergebnissen Ihrer 

Partnerschaft. Sie haben die Möglichkeit, einen Einblick in die aktuelle 

Forschung zu erhalten und einen Beitrag zu dieser zu leisten. 

Bei Interesse melden Sie sich unter: 044 634 53 76 oder parima@dynage.uzh.ch
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Donnerstag, 9. August
14.30 Klassische Musik: mit dem Duo Accento.

Pflegezentrum Käferberg (Bistretto Allegria),

Emil-Klöti-Strasse 25.

Freitag, 10. August
6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim

Coop.

Samstag, 11. August
6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz

Oerlikon, Marktplatz.

8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-

platz.

9.30–11.30 Internet-Corner: Freiwillige Mitarbei-

tende beraten auf dem Computer (Laptop), beant-

worten Fragen und helfen bei Problemen. Kos-

tenlos, keine Anmeldung nötig. Alterszentrum Sy-

defädeli, Hönggerstrasse 119.

10.00–12.00 Zelglifest: Jeder bringt etwas fürs ge-

meinsame Buffet mit und eigenes Geschirr & Be-

steck. Kinderecke, Pingpong, Hüpfburg, Live Musik.

Gesperrte Zelglistrasse (Zwischen Ruchacker und

Zelgmatt).

10.00–12.00 Stattreisen: Wohnen in Leutschen-

bach. Im Norden von Zürich geht die Post ab.

Tramhaltestelle Fernsehstudio.

Dienstag, 14. August
6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: beim Coop.

9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-

haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.

14.30–16.30 Musikmamsells Tanzcafé für Menschen mit

Demenz und ihre Angehörigen: Restaurant Binzgarten,

Affolternstrasse 10.

Mittwoch, 15. August
6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz

Oerlikon, Marktplatz.

14.30 Gemeinsames Singen: für alle, die Freude an

Musik und am Singen haben. Pflegezentrum Mat-

tenhof (Saal), Helen-Keller-Strasse 12.

15.00 Vortrag über unsere Stadt «Zürich»: Monika

Kienast erzählt über den Wandel der Zeit der

Stadt Zürich. Alterszentrum Dorflinde, Dorflin-

denstrasse 4.

Donnerstag, 16. August
14.30 Musik- und Tanznachmittag: Stefan Proll un-

terhält mit Musik und Gesang. Pflegezentrum Kä-

ferberg (Bistretto Allegria), Emil-Klöti-Strasse 25.

Freitag, 17. August
6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: beim Coop.

Samstag, 18. August
6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz

Oerlikon, Marktplatz.

8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschip-

latz.

14.30 Musikalischer Nachmittag: mit den berühm-

ten Lucky Boys. Pflegezentrum Käferberg (Bistret-

to Allegria), Emil Klöti-Strasse 25.

17.00–22.00 Sommerferien-Ausklang: Kinderpro-

gramm, Südliche Klänge mit Maria & Franco,

Feuershow mit Feunix, World Food &Grilladen,

Cocktailbar. Quartiertreff Zehntenhaus, Zehnten-

hausstrasse 8.

Sonntag, 19. August
16.30 Orgelwunschkonzert: Christian Gautschi, Or-

gel (www.christiangautschi.ch). 16.30: Einfüh-

rung. 17.00: Konzertbeginn. Eintritt frei, Kollekte.

Reformierte Kirche Oerlikon, Oerlikonerstr. 99.

16.30 Orgelwunschkonzert: Ein vielfältiges und ab-

wechslungsreiches Konzert, zusammengestellt

aus den eingegangenen Wünschen. Orgel: Christi-

an Gautschi. Einführung: 16.30 Uhr, Konzert: 17

Uhr. Ref. Kirche Oerlikon, Oerlikonerstrasse 99.

Dienstag, 21. August
6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim

Coop.

9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-

haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.

Mittwoch, 22. August
6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz

Oerlikon, Marktplatz.

Donnerstag, 23. August
14.30 Lateinamerikanische Livemusik: Miguel Rami-

rez an der Harfe. Pflegezentrum Käferberg (Bis-

tretto Allegria), Emil Klöti-Strasse 25.

17.00–18.30 Vortrag: Hilfe im Dschungel der Büro-

kratie: Stadtspital Waid, Tièchestrasse 99.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

Jeden Donnerstag

14.00-18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-

mendingerplatz.

KIRCHEN

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Sonntag, 12. August 2018

10.00 Uhr, Kirche Wipkingen

Gottesdienst,

Pfr. Thomas Maurer

Sonntag, 19. August 2018

10.00 Uhr, Kirche Oberstrass

Regionalgottesdienst KK6

Pfr. Daniel J. Frei

Sonntag, 19. August 2018

10.00 Uhr, Kirche Höngg

Regionalgottesdienst KK10,

mit Klein und Gross,

Pfr. Markus Fässler und Pfrn. Elke

Rüegger-Haller

Ref. Kirchgemeinde Unterstrass

Turnerstrasse 45

www.kirche-unterstrass.ch

Montag, 20. August

15.00 Uhr, Singe mit de Chinde,

16.00 Uhr, Singe mit de Chinde,

Kirchgemeindehaus

Kristina Müller, ElKi-Singen-Leiterin

Dienstag, 21. August

9.30 Uhr, Chrabbeltreff

Kirchgemeindehaus

Patricia Luder, Kind+Familie

14.00 Uhr, Babytreff, Kirchgemeinde-

aus, Patricia Luder, Kind+Familie

14.00 Uhr, Compitreff, Kirchgemeinde-

aus, Sarita Ranjitkar, Sozialdiakonin

Evang.-ref. Kirchgemeinde

Höngg

www.refhoengg.ch

Montag, 13. August

9.00 Uhr, Segelflugzeug bauen

Atelier Sonnegg

Jürg Auer, Leitung

Donnerstag, 16. August

9.00 Uhr, Segelflugzeug bauen

Atelier Sonnegg, Jürg Auer, Leitung

10.00 Uhr, Clown-Kurs für Kinder

von 5 bis 7 Jahren

15.00 Uhr Clown-Kurs für Kinder

von 8 bis 10 Jahren, Sonnegg

Anmeldung bis 13. 8., 043 311 40 63

Brigitte Schanz, Clownin

Veranstaltungen & Freizeit
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Am Samstag, 25. August, organi-

siert der Quartiertreff Waldgarten

wieder das alljährliche Waldgarten-

fest auf der Spielwiese Waldgarten.

Auf dem Programm stehen Gumpi-

matten, Spiele, Bastelangebote, Ge-

schichten aus dem Koffer, Schmink-

tisch, Seifenblasen-Show, Ballon-

Künstler, Musikband, Ballonwettbe-

werb und Leckeres für den Gau-

men. All dies sorgt für einen ver-

gnüglichen Nachmittag vor allem

für Kinder. Bei trockener Witterung

findet der Anlass auf der Spielwiese

Waldgarten an der Regensberg-

strasse 35 statt, bei Regen einfach

ein Hüpfmatten-Anlass in der Turn-

halle Apfelbaum an der Apfelbaum-

strasse 31. Der gewählte Durchfüh-

rungsort wird zeitnah auf der Web-

site kommuniziert. (pd./pm.)

Waldgartenfest

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt ein Badegewässer im Luzerner Mittelland.

Wer Menschen beobachtet, die meh-

rere Würfel immer wieder werfen

und dazwischen eifrig auf Papier No-

tizen machen, denkt oft gleich an

«Yahtzee». Dabei bietet das Genre

der «Roll and Write»-Spiele (Würfeln

und Schreiben) so viel mehr.

Bei «Ganz schön clever» würfeln

Spieler sechs farbige Würfel. Von die-

sen muss er nun einen aussuchen

und auf seinem Wertungsblatt wer-

ten. Die Krux: Alle Würfel mit tieferer

Augenzahl muss man zur Seite legen.

Die restlichen stehen für den nächs-

ten Wurf und die nächste Wertung

zur Verfügung. Vor dem dritten Wurf

passiert wieder das Gleiche. Nach

der letzten Wertung dürfen die restli-

chen Spieler aus den zur Seite geleg-

ten und den übrigen Würfeln einen

auswählen und selbst werten.

Jede Farbe gibt andere Punkte: Beim

gelben Würfel zum Beispiel versucht

man in einem Quadrat nummerierte

Felder abzustreichen und so Reihen

und Spalten für Siegpunkte und Boni

zu füllen. Beim grünen gilt es, eine

Reihe von Kästchen von links her zu

füllen, wobei gewisse Mindestaugen-

zahlen erforderlich sind.

Je mehr Felder am Ende voll sind,

desto mehr Siegpunkte gibt es. Ge-

spielt wird reihum eine feste Anzahl

Runden. Mit der Zeit erhält man Bo-

ni, die es erlauben, Würfel gratis er-

neut zu werfen, einen zusätzlichen

Würfel zu werten oder gleich in einer

der farblichen Wertungszonen ein

Feld zu markieren. Wer am Ende die

höchste Summe an Siegpunkten hat,

gewinnt.

Dr. Gamble meint: Die verschiede-

nen Wertungsoptionen können an-

fangs etwas verwirrlich sein. Dass

niedrigere Würfel ausscheiden, wenn

man sich für einen höheren entschei-

det, bringt einen oft in die Bredouille.

Und wie es sich für ein etwas kom-

plexeres Spiel gehört: Man sollte stets

auch seine Mitspieler im Auge behal-

ten, bevor man ihnen genau den feh-

lenden Würfel überlässt. Lukrativ

sind Boni, die mitunter zu Ketten-re-

aktionen und vielen Punkten führen

können. Als abstrakte, anspruchsvol-

lere Steigerung von «Yahtzee» macht

es allemal Spass. Wer einen etwas

sanfteren Einstieg in moderne Wür-

felkost sucht, ist mit «Qwixx» oder

«Qwinto» gut beraten.

DR. GAMBLE

Klein, aber
gewichtig

Dr. Gambles Urteil:

«Ganz schön clever» von Wolfgang
Warsch, Schmidt Spiele, 1–4 Spieler, ab
8 Jahre.

Thomas W. Enderle
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19
gz-affoltern@gz-zh,ch

www.gz-zh.ch
GZ-Öffnungszeiten Schul-Sommerferien:
Unterhaltsarbeiten: ganzes GZ bis Di,

14. August, geschlossen

Werkstätten: während der ganzen

Sommerferien geschlossen

Jugi: geschlossen.

Kafitreff: Mi bis Fr, 15., bis 17. Au-

gust, 14 bis 18 Uhr offen

Spaghettata: Di, 21. August, 18 bis 20

Uhr

Caritas Flickstube: Mi, 22. August, 14

bis 16 Uhr

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49
gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch
Während der Schulferien finden die
Kleinkinderwerkstatt und die Malwerk-
statt nicht statt
Malwerkstatt für Kleine: Di, 21. August,

10 bis 12 Uhr, für Kinder ab 1½ Jah-

ren und ihre Begleitpersonen

Das SpielWerk: Mi, 22. August, 14 bis

17 Uhr, im Quartier unterwegs, dies-

mal auf der Lettenbrache. Es gibt

diverse Geschicklichkeitsspiele, eine

Seifenkiste, Specksteine für Anhän-

ger und vieles mehr. Geeignet für

Kinder von 5 bis 12 Jahren, jüngere

in Begleitung

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49
gz-oerlikon@gz-zh.ch
www.gz-oerlikon.ch

Betriebsferien: bis So, 19. August
Minispiel-Mobil: Mi, 22. August, 9.30

bis 11.30 Uhr auf dem Marktplatz

Oerlikon. Spielplausch für Kleinkin-

der mit Begleitung. Bei Regen findet

das Angebot nicht statt

Mittwochnami-Treff im GZ Oerlikon: Mi,

14 bis 17 Uhr, für alle Primarschul-

kinder bis und mit 4. Klasse. Es ist

keine Anmeldung nötig

GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18
gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-

zh.ch/buchegg
Open-Air-Lesung: Do, 23. August,

19.30 Uhr. Bar ab 18.30 Uhr. Mit der

Autorengruppe «die aus zürich»

www.die-aus-zuerich.ch

Betriebsferien: Sekretariat ab Di, 14.

August, wieder offen

Cafeteria mir Spielecke: Di, 14., bis

Fr, 17. August, 14 bis 18 Uhr; Sa, 14

bis 17 Uhr

Aktuelles Angebot: www.gz-zh.ch

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60
gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch
Japanische Kalligrafie: Do, 9. August,

19 bis 21Uhr, Kalligrafiekunst nach

ShoDô

Tango Argentino, lernen - üben - tanzen:
Do, 9. August, 19.30 bis 22.30 Uhr.

Für alle Niveaus, auch für Anfänger

Innen geeignet

Offener Schachtreff: Sa, 18. August,

15.30 bis 18.30, alle schachbegeister-

te sind willkommen. Ort: GZ Wipkin-

gen, Sitzungszimmer, kostenlos

Atelierabend: Di, 21. August, 19 bis

21.30 Uhr, Eintauchen ins Gestalten,

spüren, wie eine Form wächst oder

wie Farben zusammenklingen

Tonwerkstatt für Kinder: Mi, 22. Au-

gust, 14 bis 16.30 Uhr, Erlebnisse

aus den Sommerferien

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12
gz-hirzenbach@gz-zh.ch

Sommerpause: bis Mo, 28. August
Wir packen und ziehen um nach ne-

benan

GZ Eröffnung im Provisorium: Mi, 29.

August, 14 Uhr im ehem. Kindergar-

ten an der Grosswiesenstrasse 176,

gleich hinter der Tramhaltestelle Hir-

zenbach

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69
E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

Sommerferien – Werkangebot: 14./15./

16. August, 14 bis 17 Uhr, Flöten aus

Keramik, für Kinder ab 5 Jahren.

Fr. 9.– / Nachmittag inkl. Material.

Anmeldung: 044 307 51 59

Flohmarkt: Sa, 25. August, 10 bis 16

Uhr, für Kinder und Erwachsene.

Keine Standkosten

HEKS Deutsche Konversation: jeden Di,

9 bis 10.50 Uhr. Deutsch sprechen in

kleinen Gruppen, Fr. 400.–/Jahr

Anmeldung: HEKS, 044 360 89 70,

konversation@heks.ch

Sprachencafé Deutsch: jeden Fr, 15 bis

16 Uhr, für Erwachsene, gratis

Info: 044 307 51 53

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00
gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Betriebsferien bis 12. August 2018
Multikulti-Spielnachmittag: jeden Mi,

15 bis 18 Uhr, verschiedene Kulturen

kennen lernen, für Familien mit ih-

ren Kleinkindern, Standort Rütihof,

Hurdäckerstrasse 6

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren
www.zentrumelch.ch

Spatzenwerkstatt in den Sommerferien
im Zentrum ELCH Frieden: vom 13. bis

17. August ist unsere Spatzenwerk-

statt im Zentrum ELCH Frieden,

Wehntalerstr. 440, 8046 Zürich, von

9 bis 14 Uhr geöffnet. Anmeldung

und Auskunft unter Tel. 044 377 77 03

oder hueti.frieden@zentrumelch.ch.

Anmeldung empfohlen!

Fyrabig-Grill im Zentrum ELCH Frieden:
Am Fr, 31. August, ab 17 Uhr im Ka-

fiPlausch des Zentrums ELCH Frie-

den, Wehntalerstr. 440, 8046 Zürich.

Auskunft unter Tel. 078 601 64 97

oder treffpunkt@zentrumelch.ch

Abendhüeti im Zentrum ELCH Frieden:
Fr, 31. August, von 17 bis 21 Uhr.

Während Sie einen ruhigen Abend

geniessen möchten, bereiten wir ge-

meinsam mit den Kindern ein gesun-

des Abendessen zu. Spiele und Ge-

schichten gehören auch zum Pro-

gramm. Auskunft und Anmeldung bei

Gabriela Dri, Tel. 078 645 07 31,

oder Hüeti.frieden@zentrumelch.ch.

Bis spätestens 11 Uhr des Vortages

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich
Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum
famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Treffpunkt: Di, Do, Fr, 14.30 bis 17

Uhr; Mi 9 bis 11.30 Uhr; Sa, 10 bis

13 Uhr, der Treffpunkt bietet Begeg-

nungsmöglichkeiten für Familien

Rückbildungsyoga: jeden Di ausser

Schulferien, 9 bis 10 Uhr oder 10 bis

11 Uhr. Eintritt jederzeit möglich, für

Frauen 6 bis 8 Wochen nach Geburt.

Anmeldung unter:

www.rundumdiemama.ch

Bewegungsspielgruppe Fägnäscht: ab

28. August, Mo, 8.45 bis 11.15 Uhr,

MiniKids-Gruppe für Kinder ab 2

Jahren, Gruppe für Kinder ab 3 Jah-

re, Fr, 8.30 bis 11.30 Uhr. Anmel-

dung: Dana Wider, Tel. 076 583 85

82 oder reina94@gmx.ch

BEGEGNUNGS- UND GEMEINSCHAFTSZENTREN

ANZEIGEN

Wer kann am schnellsten Fahrrad

fahren? Jugendliche der Jahrgänge

2000 bis 2011 absolvieren am Mitt-

woch, 22. August, auf der offenen

Rennbahn Oerlikon ein Zeitfahren

über eine Bahnrunde von 333 Me-

tern. Schnelligkeit und Durchstehver-

mögen sind gefragt. Gewertet wird in

verschiedenen Alterskategorien. Je-

der Teilnehmer erhält eine Urkunde

mit Zeitangabe und dem persönli-

chen Bild in voller Fahrt sowie die

Erinnerungsmedaille. (zn.)

Züri Velo-Sprint auf der offenen Rennbahn

Anmelden auf www.zuerisportkids.ch oder
vor Ort ab 15.30 Uhr. Helm und strassentaugliches Fahrrad müssen mitgebracht werden.Foto: kst.
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Bis weit in die Thurgauerstrasse hin-

aus standen die Menschenschlangen

und warteten darauf, in die altehr-

würdige Offene Rennbahn eingelas-

sen zu werden. Bevor die erste von

drei Präsentationen der 56 histori-

schen Rennfahrzeuge startete, konn-

ten die auf Hochglanz polierten Boli-

den besichtigt und fotografiert wer-

den. Die Eigentümer der Raritäten

gaben noch so gern Auskunft, öffne-

ten Motorhauben und gewährten ei-

nen Blick in das Innere ihres

Schmuckstücks.

Anschliessend ging es in Gruppen

auf das 333 Meter lange Betonoval

mit den vier bis zu 45 Grad geneigten

Kurven. Ein Rennen wäre da nicht

möglich – sehr diszipliniert fahren

die Piloten, und auch eine Pilotin, –

ihre drei Runden und drehen in den

Geraden so richtig auf.

Unter den historischen zwei-,

drei- oder vierrädrigen Oldtimern

gibt es viele Raritäten. Die ältesten

sind knapp hundertjährig und sehr

kostbar. Höhepunkte waren vier For-

mel-2-Wagen aus den 80er-Jahren

mit Marc Surer und Bergkönig Fre-

dy Amweg sowie sechs originale In-

dy-Cars aus den 30er-Jahren. Die äl-

testen Fahrzeuge sind eine Harley-

Davidson und ein Bugatti T 35 B aus

dem Jahr 1929. Einen Morgan

Three Wheeler 1930 fährt Kurt

Kaufmann, der Bruder des Indiana-

polis-Begründers und -Organisators

Georg Kaufmann. Nicht nur die

1912 erbaute Offene Rennbahn gilt

als architektonisches Meisterwerk

und zählt zum Kulturerbe der

Schweiz, auch das Indianapolis wur-

de in diesem Jahr erstmals als Kul-

turerbe aufgeführt.

Dröhnende Motoren, strahlende Gesichter
Ohrenbetäubender Lärm,
benzingeschwängerte Luft
und glückliche Menschen:
Das 16. Indianapolis auf
der Offenen Rennbahn
Oerlikon zog trotz sengen-
der Hitze Tausende an.

Karin Steiner

Vor vollbesetzter Tribüne drehen Motorräder aus der Nachkriegszeit bei sengender Hitze ihre Runden. Fotos: Karin Steiner

Der Formel Ford Indy Monoposto von 1938.GRD Coswoth Formel 2 (1973) mit Pilot Marc Surer.Iris Kramer im MG A Race Car, 1956.

Das Fest auf dem Buhnhügel begann

diesmal schon am Dienstagabend mit

Festwirtschaft, Tombola und Grümpel-

turnier. Später spielte das Trio Dezente

modernen Sound. Die Plätze waren bei

warmen Temperaturen bis tief in die

Nacht hinein recht gut besetzt. Am 1.

August wurden die Mitglieder des Ge-

werbevereins Seebach und der Sup-

porter des SVS zum Apéro begrüsst.

Zur Matinee spielte die Riverboat Sto-

kers Old Time Jazzband für die zahl-

reichen Jazzfans, die trotz grosser Hit-

ze den Auftritt genossen. In der Pause

erklärte Hanna Schmid den Gästen

den Sinn und Zweck der Ausstellung

der Geschwister Höhenbückler auf

dem Buhnhügel. Das Grümpelturnier

mit Frauenbeteiligung startete wie

auch der Jassnachmittag. Am Abend

sorgte das Trio Dezente erneut für gute

Stimmung. Dann überraschte ein Ge-

witter, wie ein Jahr zuvor, diesmal zu

günstigster Zeit – kurz nach sechs Uhr

– die zahlreichen Festbesucher. Die

willkommene Abkühlung wurde sehr

geschätzt. Zum Glück war der «Spuk»

nach gut 20 Minuten vorbei, sodass

dann bei angenehmer Temperatur der

Festakt im gewohntem Rahmen ablief.

Quartiervereinspräsident Andreas

Wüst begrüsste Festredner Jürg Mül-

ler, Präsident des Ortsgeschichtlichen

Vereins Seebach, der die Wichtigkeit

des Vereinslebens im Quartier in sei-

ner Ansprache hervorhob. Das Dop-

pelquartett des TV Seebach umrahmte

mit Musikvorträgen den Akt. Das Hö-

henfeuer musste infolge der Trocken-

heit ausfallen. Die Böller und Raketen

hielten sich in Grenzen, der Aufruf in

der Presse zeigte Wirkung, und das

Trio Dezente sorgte noch bis Mitter-

nacht für gute Stimmung. Den Don-

nerstagabend hätte man sich sparen

können, wenige Besucher fanden den

Weg auf den Festplatz.

Die freiwilligen Helfer des SV See-

bach – ihr Lohn: «Wurst+Brot» und ein

Bier – leisteten hervorragende Arbeit

an diesen heissen Tagen. Der Besu-

cherandrang über die ganze Dauer

hielt sich aber in Grenzen gegenüber

früheren Jahren. Die Verantwortlichen

müssen erneut über die Bücher gehen,

denn Aufwand und Ertrag stehen

schon längst nicht mehr in einem gu-

ten Verhältnis. Es wäre schade, wenn

dieser Event aus dem Veranstaltungs-

kalender gestrichen werden müsste.

Organisator Martin Strähl meinte auch:

«Trotz der finanziellen Unterstützung

des Quartiervereins muss das Ge-

spräch über die Art und Weise des

Festakts breit gesucht werden!»

«Aufwand und Ertrag stimmen nicht überein»
Das vom Quartier- und
Sportverein Seebach organi-
sierte Fest dauerte diesmal
nicht ganz so lang wie in
den vergangenen Jahren.
Das Höhenfeuer fiel der
Trockenheit zum Opfer.
Es könnte der letzte 1.-
August-Anlass dieser Art
gewesen sein.

Ernesto Peter

Einige Seebacher besuchten die 1.-August-Feier auf dem Buhnhügel. F: ep.

ANZEIGEN

Die Saison startet für den FC Affol-

tern mit dem Cupspiel beim FC Ober-

glatt (4. Liga).Beim FCA hat Miro

Djukic um eine weitere Saison ver-

längert, und er möchte im Vergleich

zur letzten Saison, als man Dritter

wurde, nochmals eine Steigerung

hinlegen und visiert den Aufstieg an.

Am nächsten Dienstag, 14. Au-

gust, startet die 1. Mannschaft des

FCA in die neue Saison mit dem

ersten Pflichtspiel beim Viertligisten

FC Oberglatt. Traditionell beginnt

die Amateursaison jeweils mit der

ersten Cuprunde. Spielbeginn auf

dem Sportplatz Chliriet ist um

20.15 Uhr. Vor allem für den Trai-

ner des Heimteams wird es zu ei-

nem speziellen Anlass. Mit Gianni

Reggio ist seit dieser Saison ein

neuer Trainer an der Seitenlinie,

der auch eine kurze Vergangenheit

beim FCA hatte.

Meisterschaftsbeginn
Nur fünf Tage später am Sonntag, 19.

August, beginnt die Meisterschaft mit

dem Heimspiel gegen den FC Racing

Club. Gegen den Aufsteiger aus der 4.

Liga findet das Spiel wie gewohnt auf

dem Fronwald statt. Spielbeginn ist

um 10.15 Uhr. (fg.)

FCA visiert den Aufstieg an

Seit dem 23. Juli bereitet sich die erste

Mannschaft unter der Leitung von Da-

vid Makwana und Valon Mustafa auf

die neue Saison vor. Am letzten Diens-

tag spielten die Neudörfler gegen den

FC Rafzerfeld. Am 12. August gastiert

der FCOP beim FC Engstringen und

trifft in der ersten Runde des Cupwett-

bewerbs auf den dortigen Drittligisten.

Spielbeginn auf dem Sportplatz Brune-

wies ist um 11 Uhr.

Am 19. August startet die neue Sai-

son mit dem Spiel gegen den FC

Schaffhausen 2. Die Heimspiele begin-

nen in der neuen Spielzeit jeweils um

12 Uhr auf dem Sportplatz Neudorf.

Im Kader gab es nur wenige Verände-

rungen. Vier Spieler bleiben dem Ver-

ein in der zweiten Mannschaft und bei

den Senioren erhalten, lediglich Serge

Bli verändert sich nach Kloten. Folgen-

de Wechsel gab es im Kader des FC

Oerlikon/Polizei: Zuzüge: Fabio De Al-

meida Pereira (Höngg), Adam Lötscher

(zuletzt Seefeld), Nebil Morina, Henry

Nyarko (beide eigener Nachwuchs). –

Abgänge: Serge Bli (Kloten), Martin

Angst (Senioren), Nicola und Giuliano

Caldarazzo, Maurizio Di Prizio (alle 2.

Mannschaft). (mm)

FCOP in der Vorbereitung

Am 2. Juli nahm die erste Mannschaft

des FCS die Vorbereitung für die Sai-

son 2018/19 auf. Gegner war am 7.

Juli der in die 2. Liga interregional auf-

gestiegene FC Adliswil. Trotz einer an-

sprechenden Leistung ging das Spiel

3:2 verloren. Das am 4. August vorge-

sehene Spiel gegen den FC Frauenfeld

(2.L.i.) musste wegen den (zu) vielen

Abwesenheiten abgesagt werden. Die

Vorbereitung läuft nun aber intensiv.

Testspiele: Samstag, 11.8., 14 Uhr,

Heerenschürli: FCS – FC Zürich (U18);

Freitag, 17.8., 19.30 Uhr, Waldegg B:

FC Horgen (2.) – FCS.

Der FCS hat in der ersten Cuprun-

de ein Freilos gezogen. Die Meister-

schaft beginnt am Donnerstag, 23.8.,

um 20 Uhr im Riet mit dem Spiel FC

Gossau – FCS. (fl).

FCS spielt wieder

Wettswil-Bonstetten und Höngg trenn-

ten sich am vergangenen Sonntag 3:3

(1:2). Es war ein typisches Saison-Er-

öffnungsspiel. Besonders die Hinter-

mannschaften bekleckerten sich nicht

gerade mit viel Ruhm, obwohl Claude

Blank noch einen Penalty parierte. Die

Höngger Tore schossen Pereira da

Costa, Lang und Wiskemann. Beim SV

Höngg fehlten viele Stammspieler so-

wie einige mit pendenter Spielgeneh-

migung. Fünf bis sechs altgediente

Stammspieler haben den Club in der

Zwischenzeit verlassen oder spielen in

anderen Teams. So betrachtet, ist die

Auftaktpartie in der schweizerischen

1. Liga aus Höngger Sicht durchaus

geglückt. Die Säuliämtler Wettswil-

Bonstetten lagen in der letzten Saison

einen Punkt vor den Hönggern. Also

war bereits der erste Match eine wich-

tige Angelegenheit.

Das nächste Spiel findet am 11.

August um 16 Uhr gegen USV Eschen

Mauren statt. Am 18. August um 20

Uhr spielen die Höngger gegen Men-

drisio. (pd.)

Beide Mannschaften verdienten das Remis


